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aehr auch die Kunde der altpolnischen Sprach- 
denkmAler in neuerer Zeit zugenommen hat, so ist sie dennoch 
keineswegs schon so weit gediehen, dass man sagen könnte, 
dass eine weitere Vwöffentlichung derselben überflüssig wäre. 
Im G^^entheil, es finden sich in diversen lateinischen Hand- 
schriften ans dem XV. imd dem Anfang des XVI. Jahrimndertes 
noch inmier recht bemerkenswerthe polnische Einschaltungen, 
die, wenn nicht in literarischer, so doch in gi-ammatischer oder 
wen^tens in lexicalischer Beziehung des Interessanten noch 
so viel bieten, dass sie verdienen, nflher bekannt zu werden. 
Zu dieser letzteren, ftlr die nftchsten Fachgenossen wohl nicht 
ganz werthlosen Kategorie von polnischen Eiinschaltungen ge- 
hören nun auch die hier vorliegenden Texte. Sie stammen 
aus Handschriften verschiedener Abkunft und zerfallen ihrem 
Inhalte gemäss in drei Gruppen: 

Zur ersten Gmppe gehören die Sprachreste, die in der 
Handschrift, aus der sie entlehnt sind, den gemeinschaftlichen 
• Titel: Jura, quae »olus Henu dedif popvHo Itrahelico per Moyten 
führen; 

zur zweiten die PraeßVfJbula swmojimm — wOrtlich Ein- 
gangHformeln zu den Predigten ; * 

* Mit Beiog auf die Praeatnhtda aemumum mnss ich jedoch gern tau- 
drfleklieh bemerken, den ide Ar Di^enif^, die mit dem Dodatki do 

pi^ni. pols. von Maciejowski S. 119—120 näher Tertnmt lind, in litera- 

risi-hor Hcziphunp nichts Ncnos bieten und hier nur danim noch »■imnal 
folgen, weil sie einige Varianten enthalten, die für deu Sjjecialiaten 
möglicher Weise nicht ohne Belang sind. 

i* 
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zur (Irittt n die (Jebcte an die Leiden Clnihti, die ich kui'Z 
mit dem Naniou der Orntioneü pnssionaJes bezeieline. 

Die Jura sind in der Hnndhelirift <l<'s ( )88ülinski'selien Tn- 
»titutes 8ul) Nr. .OO; die Praeamhula sermowim in der Hand- 
sehrift desKell)en Institutes nub Nr. 2263; «lie Orationes pas- 
sinnales thoils in den TTandsehrifton des g^riceh.-kath. Dom- 
< ;i]»itels zu PrzemvAI sub ^si<:;n() LX\'. A. 10 und LXV, B, 2, 
tiieib in der Handschrift des Uöäohnbkischen Institutes sub 
Nr. 2263 enthalten. 

Silmmtliche Texte sind, wie sich das von selbst versteht, 
mit der fn'<mHten (jlenauijL^keit Aviedergef;(d)en. 

Um jedocli der Aufgabe, die mir obhig. aueli in anderer 
Bezieliunj; mtiglichst gerecht zu werden, habe ich dem A})- 
schnitt. der den Wortlaut der in Kede Ptehenden })olni8chcn 
Texte enthält, nocli zwei weitere Abschnitte hinzugefiigt. von 
denen der eine die Besclireibung der einschlägigen Hand- 
Hchriften, der andere einige grammatische und lexiealische Er- 
läuterungen bietet. 

1. 

Beschreibung der ein8chläi;igen Handschriften. 
1. Bemlurelbimg der Handaohzlfl Vt, 00. 

Die Ilandsehritt de> ( )>s(>linski.sehen Institutes sub Nr. r>0 
ist bereits von M. Wiszniewski, Hist. lit. pols. V, S. 165 — 168 
und dann noch einmal von W. Ketrzynski, Catalogus codd. Ms. 
bibliothecae Ossol. Leopol. I. S. 37 — 3H, ilusserlich wie inner- 
lieh in einer so eingehenden Weise lieschrieben, dass ich nach 
dieser Richtung hin nichts weiter hinzuzufügen ha))e. Nur mit 
Bezug auf das Alter des (\)(b'X muss ich liemerken, dass die 
Momente, aufweiche Wi.>/.iiiewski seine diesbezügliche Ansicht 
stutzt, nicht zutrctten. indem die Schriftzeichen, die sich auf 
den Klammem befinden, unmöglicli wie (XX'CL — [1]450, 
sondern vielmehr wie ANN oder wie AMI gelesen werden 
müssen. Wenn ich aber ungeachtet dessen zugebe, dass unser 
Codex in der That in der zweiten Il.ilt'te des XV. Jahrliun- 
dertes (melir i:«'gen die Mitte) geschrieben wurde, so beruht 
diese üeberzeuguug vornehmlich auf dem Umstände, dass 
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Charaktor der Schritt und in j^t-w i.sM iii Siniu' auch Sj)raeiii' und 
()rthogra}diic der daselbst enthahenen polnischen Hestandtheile 
in einer so durchaus übereinstimmenden Weise auf die soeben 
bezeichnete Periode hinweisen dass eine andere, von der hier 
vorprctrapencn verschiedene Ansicht gav nicht denkbar ist. — 
Auch muss ferner l)emerkt werden, dass die Jura, auf die es 
hier im Besonderen ankommt, und in Betreff derer weder 
Wiszniewski, noch Ketrzyüski ir«;end welche Anhaltspunkte 
liefeni, nicht mehr imd nicht weniger als eine auszujjsweise 
Wiedi'rholung der \'orsehriften sind, welche Moses im Exodus, 
cap. XXT — XXIII bietet, mit Hinzunahme von Ausziigen, die 
aus dem Leviticus cap. XX\'l entlehnt sind und an die ein 
kleiner, offenbar vom Verfasser der Uebersetzunj; concij^irtcr 
EpilofT herantritt. Aus einer A'er<;leichunj; mit dem Saro>/,pa- 
taker (Jodex ergibt sich zugleich, dass die in den Jura enthaltene 
Uebersetzung von der im Saroszpataker Codex enthaltenen 
wesentlich verschiiMlcu \>\ und auf eine Vorlage hinweist, die mit 
der, dem Saroszpataker ( 'odex zu (Irunde lieg<'nden. gar nichts 
Gemeinsames hat. Da jedoch andererseits nicht der geringste 
Anhaltspunkt vorliegt, der uns berechtigen würde, anzunehmen, 
dass, mit selbstverständlicher Ausnahme des Psalters, ausser 
der Bibelid)ersetzung, die wir im Saroszpataker (\)dex Ix'- 
eitzcn, auch noch eine andere, von <lieser verschiedene und 
womöglich ältere j)olnisihe Bibeliiberst t/.ung bestanden hiltte,' 
so bleibt uns angesichts dieses riustan<les nur die Verniuthung 
übrig, dass die in den ./»/vM-nthaltenni Büx-llM-standtheih- ad hoc 
Ubersetzt wurden und aller Wahrscheinlicld^eit nach den Zw eck 
hatten, als Surrogat ein»M- Predigt zu dienen. In dieser letztei-en 
Ansicht werden wir nanientlicli durch die Thatsache bestärkt, 
dass zu den gesetzliehen Vorschriften odei' den .Itu-ti im eigent- 
lichen Sinne, wie sie uns im Exodus, caj». XXI — XXIIl vor- 
liegen, von dem Verfasser des Artikels auch noch einige Aus- 
züge aus dem Leviticus sammt dem erwähnten Epilog»' hin- 
zugefügt wurden, welcher Epilog zu deutsi-h folgendermassen 
lautet: ,Der zweite Theii der vou Gott deu läraeliteu angcdi'oliten 



I Eine diMbeitlflielie Heldmig Janocki^s (vgl. AroL f. aUv. Phil. II, 
8. 410) iat wenigstens durch die bis jetzt bewerkstelligten Funde nicht 
bestitigt worden. 
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6 KaiulDiacki. [270] 

tiiTifl soll)KtvorstämlHtli aucli auf die Cl)ii>trn Anwondunp: 
liabenden) Strat. n ist boroit.s in Erfüllung p'praii«r«^n : vor dem 
RcHtc mügo uns (iott ))owa]in'n. Bessern wir uns. und (Jott 
wird noch Mitleid mit uns liahen. Gott will nielit den Tod 
des Sünders, aliein er hat den Gerechten lielu r luul wünseht. 
dass der Sünder sieh lukehre und mit dem Leben davon- 
kommend. l{eue übe, sodann aber zur ewigen Kühe einkehre, 
die uns (lott Allen jjebcn möge, Amen.' — Schliesslich soll 
noch liemcrkl werden, das.s der V'erfasRcr. beziehungHweise der 
Al)selneiber der Jurn ein sehr eifriger Katholik gCAvesen sein 
muss, sofern er zu den Worten des Exodus (XXII. 20 1: ,er 
soll sterben' — die gar nicht zur Saelie g» hörig«' Glosse: 
jdas hei.sst, er soll verbrannt werden, wie die übrigen 
Kotzer* — hinzufügte. 

2. Beaokroibimg der Handsohrift LXV, 16. 

Sie ist auf Papier in 4" m. f. gesehrie))en und enthält 
lietrachtnngen über d<Mi Tod und die Leiden Christi, an die 
sieh gegen Ende des l^nehes das Vaterunser, das Credo und 
das Decalogium, sowie <lie sogenannten Casns papales und 
Casus ejtiscopales anschliessen. Die Zalil der erhaltenen Hliitter 
beliluft sieh auf f^ll: doch sind einige im) das -l.. das 77 — 82. 
und das S3a) leer. Die Schrift ist eint' ziendich sorglose und 
verriith deutlieh vier Vi>r>eliif rlt ne Hände. Von S. öa — ()-4 b 
geht die älteste, noch der zweiten Hälfte des XV. .lahrhun- 
dertes angt'hörige Hand; von S. 1 — 3b und von (ifia — 71b die 
zweite, von der ersten nur u rn i^' jiing« i-c Hand ; von S. 72a — 76b 
die dritte, noeh «h'r ersten Ihilfte des XVI. nud von S. i^3b — HHb 
die viei'te. der zweiten Hältte des X \ 1 . .lalirliumiertes ange])i»rige 
Hand, hie Spi-aelie ist dnrcliwegs lateiniseli: allein es tiii<leii 
sieh aiu-h einige pdlnische Stellen, die sieh nnter die einzelnen 
Schreiber folgendermassen vertheilen: voti dei- ersten Hand 
stammen die beiden pnlnisehen l*assionsg«-]iete, von denen das 
eine anf S. Ha. das anih-re auf der Innenseite des \ orderen 
Deckels sieh befindet, sowie zahlreielie polnisehe (ilossen, die 
sich von S. .')a G4b erstrecken; von zweitt-r Haiul weitere 
polniselie (ilo>sen, die nicht niii- in dem von ihr selber, sondern 
auch in dem von erster Hand herrülireudeu Theile vorkommen; 
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Von dritt«'!' Hand in polnischer Sprafhi; lauf S. 7Gb) }Ao^s die 
Phrase: Chphalczye pana Boij'i, hocz f/ohri/, boicj/em az na f //'/.// 
ttii/Iofziit-rdzife y&'jo ; von vierler Hand endlicli die polniseiie 
Intt rlineariiberbetzung des Vaterunser, des Credo und des De- 
calogiums. 

Mit Boziij? auf die polnisehen Glossen soll idx'rdies be- 
merkt werden, dass sie, wiewohl UlM'rwie<;end ßekanntes ent- 
haltend, IVir die Feststellung? der älteren Phrasäoloj^ie der Polen 
nieht ganz ohne Werth sind, ich hebe speciell folgende 
hervor: 



a) Von erster Hand. 

dokafmiifs tego: implcamus, 5 a. 

poyqcz: capere, ibid. 

fz zaiuyfczy : ex invidia, 8 a. 

nyef.iufc^yq^nemy . i (g^l. lacrimiB), 8 b. 

nyeutoiJiemy : t * 

przodek: principium, 9 b. 

nye wfztydal ßsyq: non verebatur, 10 a. 

"tr^" } tum^üto, 10b. 

rofzfhyrk : I 
o/sqdamjfe: decretum, ibid. 

na ohlyczf) ßsyq mytny: et in vultu mutatur, 1 1 a. 

rofzkoffzy ßrogy: qiiod 8ibi delicias struit, IIb. 

pofczygnqcz : recuperare, ibid. 

yefzUy by ßsyq vyfiglowal: si evascrit^ 13 b. 

napatrz se ßeya: conspicc me, 14 b. 

othpufcztmy^: licentia. IHb. 

lyvhyezna: amabilisy 17 a. 

odwye/es: rovoeare, 17 b. 

pofgwyqczyl : benedixit, 18 b. 

poßiwyetczä: ordinavit eos sacerdotes, ibid. 

wefztchnqwßy ß zmqtko voyfikytgo: nam turbatuA spiritu, 

dixit, 19 a. 
Jtczyqga: qui intingit, ibid. 
eemyal ßya : obstupuit, ibid. 

^Uff^' apsidem, ibid. 
ztUwardzaly w zlofczy: obstinatns, 19 b. 
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za rzekq czetlnmoicq: trans torrcnlem Cedron, 20 a. 
Khijijti: percueiam, ibid. 

J^imit/nn/. i £jjy||jj^|j^g j^^jj^ 

oni/aziyici/ : I 

thh-moczak : saeculu.s, 20 b. 
polozenye: processiis, 21 b. 
(jorqczüJ'czy(} : calorc, 22 a. 

tjdilfz fz<imo ro/hmi/fhuii/t: prii/p'idzi/In c~ij<t kv fhaki/enir /)0- 
czrnifv krwawemv: cum Cügitatio sola coegit te sie 
siulnn-, 22 b. 

rzeffzt'i/: totiiis curiac, ibid. 

im icijtlui()znt(j() zülczif n i/elmozne rzeczif dzi/eJacz »/ cziferpi/) rz: 
excel.HUiu eniiu decet magnifica agcre et ardua tole- 
rare, 2^3 a. ^ 

jwzegnawfzy : v.ilofliccn.s, ibid. 

oddaczy odczi/ni/c.~ ui/t'i/oko: ut tibi reddcre et rependere 

ntc'Uiique por>siiuus, ibid. 
Irdinjfirz 1/ zaivi/qcz : condolontcs et compacientes, ibid. 
dia Ivthnjc:// : ])r() t'()iiij>assione, ibid. 
sukinja ChrifthvJ'fzoirft : tiinica Christi, ibid. 
giihn f= suhlt/ kr<i!i/(i iif/i'hi/r/'kr(ji) : juba rc^s celeHtin, il)id. 
odzi/eiii/t' k<ii>hfna nawtiß'zQ^o: vestimentum summi eacer- 

dotis, ibid. 

szrkni/a Jtrothn wijjzeijo: tuiiica t'ratri» uostri, ibid. 

r(zena/e)ii/oiia: rubricata, 2'5b. 

vkrwain/onft : sanguinoleuta, ibid. 

Jzrhrmn/l Jh/(( od nifch: f'uirit. 24 a. 

vfthiijt'di fzifn ii'J'tecz: abicnuit irtrorsum, 24 b. 

vczi/nki-in zdvndzftjz: et prodicionem facH) ostondit», ibid. 

nnj'fzyrzi/l: corporo et saiifjuine paravit, 25a. 

vi/fzkokcyt', : sc airoltat fsicl), ibid. 

ii rzi/it iilho icloffz: converte ( sei. gladium in vaginamj, ibid. 

z irli)t:nt/nm>f : eiim laneeis, 25b. 
z mytczmy: eiim gladiis, ibid. 
z k}/(fymi/: eura baeulis, ibid. 

^17 rzerze, ku tftrctui/f tiyv : ad tluminem seil torrentem, 2»i b. 
potrnczyli [ij] porazylif: impegerunt et vehementer ieüc- 
runt, ibid. 

czelaczPylatowayzydowfka: miuiätin[riiati etJJudeorum, 27a. 
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fztn/eker: socer (»cl. (Jayphc), ibid. 
do kgrnnycz: ad fincs, 27 b. 
z^fodzyczffehi : scductoris, ibid. 
brzijdlifirofczy : in sijjjmuu dctt'st.'itionis, Iii b. 
fztdove, zafzli/eptfttiye: insttiia cei ilus, o2a. 

, [ obprobnum, ibid. 

przekfmi : i 

' ' , garcio, ibid. 

jmiyfi gnrnczitrfka : nf^er H^uli, ^Jöa. 

pymt/ffdzü (jJoime zti krmcy tczytilt: pretiuiii .•iuiij;uiiiis, ibid. 

Jtruczenyn : \ 
znlohn: obit'rtuiu, .']() b. 

jtnfzwyi-ch vdzydnl f~ nyejjo: et illusit cum, S^ia. 
fztnkd jilof/nin: indntuni vcsto alba, l>Sh. 
Deztcfil Pilnth k.inzntlKi , czechmyftlirr.i' f/i] />(>J'-:jMi/j}hirii : i-»»n- 

vocatisque principibus ^sacerdotibuöj, et luagiätra- 

tibus, et plcbe, 3üa. 
offrofczy: acuKi, 42 b. 
irymmcyncz zalohy: obicere causas, 47 a. 
khidd : cipus. r)()b. 
yjkynyft: speiunca, ibid. 
fzknrczyly fzyq: retracti tuerunt, öl a. 
j'tJtduy odri/odly Jzy((: «juia nervi n'tracti tuerunt, ibid. 
ptucrozem czyfujnqly: funere traxcrant, ibid. 

Jzylnem rzvtnevi: 1 *^ 

ydy IUI nyehye nlho mi poinjeirzv ynjth m/t'.jtniiitdii , r.nntiie- 
fzanife: (juando superiora celesUa aliquam paliuntur 
intt'iuperiem, 54 b. 

j)i)chmrrnH [)<rl. jjimyetrzej: turbuleutus aer, ibid. 

zuiuyumi: comerciuni, öSa. 

czeladnyk: famulus, ibid. 

• 

h) Von sweiter Hand. 

gdy Jzyq od zhythkow czyelejdtnyclt przez czyjVxifo /Hiti c-f/aij/niii/ : 

cum caruis luxuriam per continentiam coartaiuut>, 2 b. 
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jMjfzrodcL : iiU'dium, 9 b. 
dnkonanye : tcniiiTHiin (jut. j^in^.), ibid. 
zarvmymii/l fi/q : nilu-ns fuctus est, Ha. 
opojhhifl ffi" : tardat (sie!), 12 b. 

jjrt'zejhju/eczni/tiy kv rdf-inain/nnf/v: \ü \nt\r\ iiberius liabereut 

lociim tractandi de eius mortc, ibid. 
hficzncz: notantcs, ibid. 
iiye przi/pqdzony : non coaetus, 13 a. 
nymawyfthny : oxosuh, 13 b. 

ny w czem fzyq nyeczvyncz: niillo conscius, 14a. 
Iwnthoicauye yakye: machinatio aliqua, ibid. 

ßhl^y- \ pactum, ibid. 
zmown: f * 

domnymala fzyq: Buspicabatary 14 b. 
zadawala: proposuit, ibid. 
gymyenya: possesiones, 15 b. 
pothkaczye: et occurit vobis, ibid. 
przyhytek: domiiSy cenaculuiUy babitaculum, 16 a, 17 b. 

othpufczenye: I ' 
pategtuU: benedixit onmibus, ibid. 

/zyerofhna: orpliana, ibid. 
w vbvezyv: calciati, 17 a. 
j)ofhem bqdqczym: posteribus, 18 a. 
[pjoßtawyl ka^plany: ordinat eos sacerdotes, 18 b. 

kiflych : \ 

kvhek: \ calix, ibid. 
koftyk: \ 

znamyenyem dal znaas: innuit, 19 a. 

aby bylo /dv/zn» myßficgt k vyqesofV (— njf6u): ut daret 

opportunnm loeum capiendi se, 20 b. 
fofolyowaias: parcere, ibid. 

przyfla nany walka: venit pugna aup^ eum, 21b. 
ro/palona: inflammata, ibid. 
• zmqczal: madefactus, 22 b. 
[pojqwszy]^ ztiflqpy lyvdv zbfWfnego: accepta cohorte arma- 
tonim, 23 b. 



Ich bemerice, dus Eigininngeii, die in viereckiger Parratiieee stehen, 
wenn nicht ansdrilcklich etwas Anderes gesagt ist, von mir herrtthren. 
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vyßqpyl: exiluit, 24 b. 

tyfztrzdyla: quod aangiÜB sub ungoibiis vix non erupit, 26a. 

nafzadzyly: ordinavenmty 27 a. 

pokonacz: in aliqao conTincere renm, ibid. 

do dworu: in atrinm, 27 b. 

foikofnasiyn: ad ipsios damnationem i. e. convinctionem, 31a. 
mowayi loqaaX| ibid. 

o fnywlafctmi^ Jtxhyt hoftwa dowyada fif/^: nunc de usur- 

patione deitatiB ezaminat, ibid. 
foldaäaayt: afferte, 35 b. 
wi^mojaiy: repatationis, ibid. 
z ha^ofof ehetiejf: ex hominum electione, 37 a. 
frogymay: verbis duris, 39 a. 
Jcaithoioy^: apparitores, 41b. 
nyeeaifthfA: ab impndicis, ibid. 
idfy tähnfl abnaxem/e: pro tegumento ani corporis, ibid. 
ny« zwaa kido: noUi pervertere plebem, 42 a. 
dotnaez: experiri, 42 b. 
nahyw/of: acqnidta, 43 a. 
pofronufemfß: conftuio, ibid. 
pned palaet: fonu, 43 b. 

gcmek hrukawany pned dommn, nymnayqaof nad fiobqprey- 
kryeaa: lioostratofl, L e. stmctora de lapidibns, he< 
braice golg^tha. 

na flolego ßqdcwnBm: pro tribunali, 47 a. 

taneateh na fig^ [mayqez]: catenatiUy ibid. 

rofiyrki: aedicioneBy ibid. 

tAfii/hg^ prowadtjfljf: ad condncendnm in montem, 47 b. 

doßt^fW6gomoodgyeidaludo:-peuamwaid^^ 

flaesdiwm, glofftm: gemebtmda Yoce, 48 b. 

ahjf mt mogly ssabytuez: vt enm habere poMent obyinm, ibid. 

o<{0nM%: eripaemnty ibid. 

krzyfz czyi^pcy: gravissimnm pondna, 49 a. 

ta hxzky rodeay: pro bumano genere, ibid. 

podkaly: invenernnt quendam, ibid. 

ganyebnye go wyodq: quasi turpiter ducitur, 49 b. 

y zyicothy, ktore nyz rodzyly: et ventres, qoi non genue- 

rnnty ibid. 
fzefpaczone: detorpata, 50a. 
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tcyobraz$tnf«: forma sui tuHus, ibid. 
[fihy] nye teAvnyl: ne concitaret, ibid. 

tartjfiJi/ : 

pojpydia/ 1/ : \ subito eum impulerunty ibid. 

ezyqgnqb/: 

gnymhftcye: furiose, ibid. 

[odzffenye] tcjMffylo ßyq w ratty: vestibus conglutinatis 

vulneribuB, ibid. 
ftraezemfcze: cruciügendi, t^h. 
pndcrogyla: perforata essety 5] a. 

, ' 1 etil 8, ibid. 

kolatantja: I 

. niyda^odnye: indulciter, 58 a. 

ßsyegy^: scminat, 66 b. 

mye: metit, ibid. 

mloety: excutit, ibid. 

mydye: molit, ibid. 

zeyye (= 4eje): cribrnt, ibid. 

pyeete: igne decoquit, ibid. 

Was dagegen die von vierter Hand herrührende pohiische 
Interlinearübersetzung anlangt, so wäre in Betreff ihrer etwa 
nur der Umstand hervorzuheben, das» sie gegen den in Hand- 
schriften sonst als Regel geltenden Usus nicht der alten, sondern 
der in den Di*uckwerken der Brüder Scharffenberg üblichen 
neueren Orthographie den Vorzug gibt und so die Vermuthung 
nahe legt, dass sie aus einem entsprechenden gedruckten Buche 
geflossen ist. Als Beleg hiefUr diene der polnische Text des 
Vaterunser: 

Oyde ndjk, hUnry üftei w iMUjUdk, 
vmz§ tume. 

BrsaydM tat krole/hoo, 

Bqdi twa wokt, 

lako w tMie tak y na »mttL 

Day nam dUHa ehUh ndfi pawfiednL 

OdpuH mm ndfm wiay, 

Jako y my odpuficiamy ndfiym wmowdyeam. 

Ä nie ißwodi wtj to pokuf^. 

AU na» isbaw od deyo, amen. 



üiyilizea by GoOgl 
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3. Beschreibung der Handschrift LXV, B, 2. 

Auch dieser Codex ist auf Papier in 4'* m. f. geschrieben 
und im Ganzen wohlerhalten. Er besteht gegenwärtig aus 
140, zahlte aber ursprünglich 142 Seiten. Auf S. 1 findet 
sich nachstehender Titel: Paffio domini noltri lefv Crifti per 
figuraf et propheciaf ac textnm euangelicym cum deyotorum 
contemplacionibvf ad feptem horaf canonicaf compendiofe pro > 
(implicibuf redacta. Das Papier ist ziemlich sturk und mit 
Wasserzeichen verschen, die dnrchgehends ein schmuckloses 
lateinisches Kreuz darstellen. Die Anzahl der Zeilen Tanirt^ 
da die Schrift bald grosser, bald kleiner ist, zwischen 18 bis 35, 
wobei jedoch bemerkt werden muss, dass die polnischen Stellen 
meistentheils die grttosere Schrift bieten. Die Schrift selber ist 
eine ziemlich gefilUige und zeugt von kalligraphischer Ge* 
wandtheit des Schreibers, enthält aber in ihrer äusseren Aus- 
stattung nichts, was man besonders hervorheben mUsste. Selbst 
die Initialen sind sehr einfach und anspruchslos und alle ohne 
Ausnahme mit Zinnober ausgeführt, von dem der Schreiber des 
Codex auch sonst in Aufschriften, Marginalnoten u. a. a. O. 
den ausgiebigsten Gebrauch machte. 

Das Alter des Codex ist durch kein directes, auf In- 
schriften und Jahrzahl basirtes Zeugnis» beglaubigt. Nichts- 
destoweniger lässt sich, wenn man die Art der Schrift/iigc 
und eventuell auch die tlbrigen in der Handschrift enthaltenen 
palüogiaphischen Momente in Erwägung zieht, fast als sicher 
hinsteUen, dass unsere Passio erst gegen Ende des XV. Jahr- 
hunderte» geschrieben wurdie. Auch das polnische Gebet, das 
sich in original! auf S. 99 (in der vorliegenden Abhandlung »üb 
II, 3, ^) befindet und das offenbar von einer anderen Hand 
herrührt, gehört gleichfalls noch in den Ausgang des XV. Jahr- 
hundertes. Und wenn die Art der Schrifkzüge in diesem letzteren 
Sprachreste etwas alterthttmlicher aussieht, so hat diese letztere 
E^cheinung wohl nur darin ihren Grund, dass der Schreiber 
dieser Stelle ein älterer Mann war, der die Kunst zu schreiben 
vielleieht noch in der ersten Hälfte des XV. Jahrhundertes 
gelernt hat. 

Viel schwieriger als die Bestimmung des Alters des 
Codex ist die Feststellung der Geschichte desselben. Aus dem 
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kurzen Epiloge, der sich auf S. 137 befindet,' lässt sieb mit 
BeBtimmtbeit etwa nur die Tbatsacbe entnebmen, dass der 
ursprttnglicbe Verfasser der Passio ein ungenannt sein woUender 
Franciscanermtfncb gewesen, sowie, dass der in Bede stebende 
Epilog, wie dies aus dem dem ursprünglichen Verfasser bei- 
gelegten Epitheton ,Tenerandus' hervorgeht, nicht von ihm, 
sondern von seinem unmittelbaren Abschreiber benrahrt. Wer 
• dagegen der Verfasser der in unserem Codex enthaltenen 
polnischen Bestandtheile gewesen, ist aus dem Epiloge absolut 
nicht zu ersehen. Dass es der ursprUnglicbe Ver&sser nicht 
war, liegt allerdings nahe genug anzunehmen. Schon der blosse 
Umstand, dass sKmmtliche ftb* den Kirchendienst bestimmte latei- 
nische Compilationen in der Regel von auswärts kamen, spricht 
dagegen. Allein auch der Verfasser des Epiloges wird es schwer- 
lich gewesen sein. Der Verfasser des Epiloges ist als der un- 
mittelbare Abschreiber der von jenem FranciscanermOnch zu- 
sammengestellten lateinischen Compilation zu diesem letzteren in 
einem viel zu nahen Verbttltniss gestanden, als dass man be- 
rechtigt wäre, anzunehmen, dass er ein polnischer Mönch ge- 
wesen. Uebrigens auch der scheinbar ganz belanglose, jedoch für 
den Paläographen nicht unwichtige Umstand, dass das polnische 
Schlussgebet, das ich sub II, 3, b, i herausgebe, sich nicht vor, 
sondern erst nach dem Epiloge befindet, spricht eher für, als 
gegen diese Auffassung. Der Verfasser des Epiloges wttrde, falls 
er zugleich Verfasser der polnischen Glebete gewesen wilre, ganz 
gewiss die umgekehrte Ordnung befolgt haben. 

Es bleibt uns also, wenn wir Alles in Allem en^-ägen, 
nur noch die Annahme übrig, dass die hier vorliegenden 
polnischen Qebete von einer dritten Person herrühren und in 
dem vtm einem unbekannten FranciscanermOnch compilirten 
lateinischen Texte der Passio erst später, und zwar auf 
diese Weise zum Vorsdiein kamen, dass iigend ein Pole 
(Priester, MOnch, Laie), der sich im Besitze einer bereits mit 
dem Epiloge versehenen lateinischen Absehrifit der Passio 
befand, sich in diesem seinen Handexemplar die in Rede 



• Er lautet folgendermasspn: Explicit yufCio. rfcniKlMin fcpfcni horns ch 
nonica« compilata per venera nd um patnMn tVatrem H. de N., ordinil 
pinomm re^plarir obf'ervMicie fHucti Frauciaci. 
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stehenden polnischen (lebete theik in margine, theils auf 
eigens zu diesem Zwecke eingelegten Blättern notirte und am 
Schhisse (jedesfaUs aber hinter dem Epiloge) auf dem übrig 
gebliebenen freien Räume aneh noch das sub II, 3, b, t heraus- 
gegebene pohlische Schlussgebet eintrug. Ein spftterer Ab- 
Schreiber, der dieses Handexemplar su Oesichte bekam, oder 
dem es absichtlich m dem Zwecke anvertraut wurde, um eine 
Copie daraus zu machen, hatte sodann die in margine, be- 
ziehungsweise auf eigens zu diesem Behufe eingelegten Blftttm 
eingetragenen polnischen Gebete in den Text aufgenommen, 
das sub II, 3, b, ( herausgegebene polnische Schlussgebet hin- 
gegen, das er hinter dem Epiloge vorfand, auch in seiner Ab- 
schrift an derselben Stelle belassen. So ist der Codex entstanden, 
aus dem in weiterer Folge auch die hier den Gegenstand der 
Besprechung bildende Przcmysler Handschrift hervorging.* 

Was speeiell die polnischen Gebete anlangt, so soll noch 
angemerkt wrr(l(!n, dass sie sich auf S. 7, 52 — 54, 65, 82, 95—98, 
99, 102, 12.% 138—139 befinden. Auf S. 81 befindet sich Uber- 
dies in polnischer Sprache das Todesurtheil, das Pilatus über 
Christum verhängte und das nachstehenden Wortlaut hat: Thego 
YczvfzUy fzj/na Yozephn j/ Mfirtfey z Nnzaveth, przj/kazri/emi »/ 
podivy jtrdwd fzkdzri/cnii, nhif gwozdzmi zc.ltfmnyjny na krzyzv 
hyl jyiztjhijth za thy i'i/ßt'H'lfcji, za ktitore yeßh o/zkarzon, a fz 
njfch Jztje iij/e tijmivifl. 

Der Inhalt des Codex ist genau laut Titel. 

4. Beschreibung der Handschrift Nr. 2263. 

Die Handschrift sub Nr. 2263 besteht aus 10 losen, in 
keinem Zusammf'uluinge zu einander steh(!ndeii Blättern, die 
A. Bielowski, dem sie seinerzeit gchöit haben, in uach- 

• D;i.sK aber der Abstand, der zwLHchoit der AbfaAsung dioKer und der 
Abfassung dor ursprünglichen lateiuisch-poluiüchen Vorlage Hegt, kein 
gerade «ehr bedeutender ae&n kann, »i am betten« au dem Umstände 
sn ersehen, da« die PrsemyUer Handschrift laut ChaFskter der 8ehriA> 

7.flpo nicht später als zu Endo, die polnischen Gebete hiiijjppen laut 
Sprache und Schreibweise nicht früher aU im dritten Viertel d^fl 
XV. Jahi-hunderte» eoftaaden »ein konnten. 
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stchenrlor Ordminr^ hotten lioss : a) Pracanihiila Nfi nionuin; 
b) »'in Fraf;nuMit aus I^aias (Cap. III, V. Uv--l*f) incl.); <•) ein 
Gelict an die Leiden Christi; d) ein weiteres CJehet an die 
Leiden ( 'liristi: e) einip" Kpifjpi'amnie, in Versen : t ) das Lied 
vom heilipMi Stanislaus; j^) eine Instruetion über die Art, wie 
die Beiehte sein soll : h ) ein Map:deburp;er Urtheil, mit der 
llebersehrift: Wezwi/e ly wotjth icj/nfi vti&Hpramwjn ; i) ein von 
Matiiias Eberhard de Taniow im Jahre 1567 verfasstes (lebet, 
das den Titel: Oratio pulehra fuhrt: j) eine Abschwönm^s- 
tormel für die vom protestantisehen oder einem anderen Glaiiben 
zur katholischen Kirehe Uebertretenden. Die Praeambula sermo- 
num, sowie die anderen, sub b— c {genannten Artikel liejjen 
uns in orif^inali, d. i. in Blättern vor, die au« Originalhand 
Schriften stammen, die übrigen, sul) f— j genannten Artikel 
hingegen in Abschriften, die zum Theile Bielowski selbst, zunoi 
Theih^ ein lJnfr<*nannter besorgte. Uns gehen hier selbstver- 
ständlich nur die BlUtter der ersteren Art etwas nUher an. 
Da jedoch Bielowski uns gerade in Betreff der Blätter der 
ersteren Art ganz ohne alle Nachricht gelassen hat, so können 
wir weder tiber den Ort ihrer Auffindung, noch über ihre 
einstige Zugdiörigkeit irgend welche Auskunft geben und 
mttssen uns lediglich mit der Feststellung der Thatsache be- 
gnügen, da SS die Praeambula sermonum aus einer Foliohand- 
schrift aus der zweiten Hillfte des XV. Jahrhundertes (jedoch 
mehr gegen da« Ende), das Isaiasfragment gleichfalls aus 
einer Foliohandsclirift des XV. Jahrhundertes (jedoch mehr 
gegen die Mitte), die beiden Orationes aus Quarthandschriften 
aus dem Anfang und der ersten Hillfte des XVT. Jahr- 
hundertes, die Epigramme aus einer Quarthandschrift aus dem 
Anfang des XVII. Jahrbundertes entlehnt sind. Aus dw 
äusseren Form dieser Blätter kann ztiirleieh der Schluss ge> 
zogen werden, dass sie in den Handschriften, aus denen sie 
entlehnt sind, iSchlussblätter waren. Sämmtliche in dies« r 
Sammlung enthaltene Texte zeichnen sich übenlies noch durch 
den Umstand aus, dass sie mit der alleinigen Ausnahme des 
sub lit. b) erwiüinten Isaiasfragmentes polnisch sind. Allein 
auch das soeben bezogene Isaiasfragment enthält so zahlreiche 
und nebstbei so bemerkenswerthe polnische Glossen, dass ich 
nicht umhin kann, imi den Zusammenhang und den ISinn dieser 
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Glossen um so einleuchtender zu maclicn, dieses Fragment hier 
ganz mitzutheilcn. Es lautet wie iolgt: 

16. Hnoc dicit dominus: pro eo, quod elevate sunt filie 
Syon et ambulabant extento colio etc., 

17. decalvabity i. e. odgaly (bei Wujek: oblyii) dominus 
verticem filiaruni Syon, et dominus crinem eorum denudabit, 
i. e. obnazy (bei Wujek ^gleichfalls : obnaiy). . 

18. In die üla auferet dominiis omamentum calceamen- 
torum, et lunidas, i. e. krumpoioane crzeiciczky, scilicet strsebmy- 
imf draczky (bei Wujek: ozdob§ trzewiköw, y knafliki), 

19. et torquesy et moniliay i. c. zapony (bei Wujek: no- 
uenia), et armiUaSy i. e. zaranmycze (bei Wujek: manelle), et 
mitraSy i. e. czapicze (bei Wujek: biöretki), 

20. et perichileydes, i. e. bramy (bei Wujek: nagolenice), 
et murenulaSy i. e. frizky (bei Wujek: laiicuszki), et olfactoriai 
i. e. pytmowe gyableezka (bei Wujek: iabiuszka woniaj%ce)| et 
inauresy i. e. omamenta aurium, 

21. et anuloB, et gemmas in fronte pendentes, i. e. na- 
ctaiSky (bei Wujek: y dF(>gie kamienie na czele wisz^ce), 

22. et mutatoria, i. e. rodieenofasy rucha (bei Wujek: szaty 
odmienne), et paliola, i. e. taneananUihf (bei Wujek: plaszczyki), 
et linteamina, et acns, 

23. et specula, et syndones, i. e. Ujkluffky (bei Wujek: 
r%becski)| et vittas, i. e. podwigeasky (bei Wujek: bramkx), et 
tberistray i. e. gedwabnyczky (bei Wujek: letniki). 

24. Et erit pro suaui odore fetor, et pro zona aurea funi- 
cnluBy et pro crispanti crine calvitinm, et pro fascia pectorali, 
i. e. zanapiermyk (bei Wujek: koszulka), cilicium. 

25. Pulcherrimi quoque viri tui gladio cadant et fortes 
tni in proelio. 

Vollstitaidigkeit halber soU llberdies bemerkt werden, dass 
das Lied Tom heUigen Stanislaus* ans einem grttfl. DzialyA- 
skischen Codex entlehnt ist, aus demselben, in dem unter 
anderen auch die von ^wi^tosiaw aus Wojdeszyn im Jahre 1449 
▼er£uste und uns neuestens in einer homographischen Ausgabe ' 
zuglinglicher gewordene Uebersetzung des Wiüicer Statutes 



I Httrmvgegebeii In den DodatU do pUn. pola. yon Haoiq., 8. 88. 
« Verlag der Komiker Bibliothek, Poeen 1877. 
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enthalten wt; ' die Instruction Uber die Art, wie die Beichte 
sein soll,' aus dem grttfl. DssialyAskischen Codex sub Kr. 43, 
der den Titel: Tractatus poenitentiae (Uhrt und, wie Bielowski 
in seinen Notizen angibt, im Jahre 1460 geschriebMi wurde; 
das Magdebni|^er Urtheil aus dem Alexander Batowski^schen 
Exemplare des liaski*scben Statutes und die Oratio pulchra aus 
dem Ossolinski'schen Exemplare des Krakauer Missale vom 
Jahre 1540. 

Ueber die Abstammung der AbschwOrungsformel ist nichts 
bekannt 

IL 

WortlMt der Texte. 
1. Iura» quae solus deus dedit populo Israhelioo per Koysen. 

a. Exodu8, Cap. XXI. 

1. Thfikye tho fzq ßtn<f;h czo (ji/e poßawijeh: 

2. Kupufz ly flugq zyda, fchefcz laA ma ihohye üufzycz, 
w fyodmy rck wynydee dormo, too2«n. 

5. W kakyem odzyenyv przifzedlf w thakyem odzyeiiyo w[y]- 
nydze; inyal ly fsonn, fz nym wyttydze. 

4, AU dal ly mv pan fzonq, a myal fz nyq dzyeczy, iedy 
zonq y dzeczy yego handq pana gego, a on wynydze f fwym 
odzyenym, 

6. Rzehiye ly: mäuyq jMina ßcego y zonq y dzyeczy, nye 
ehcz» wynydz wolm, 

6, t$di tho pan oßuyathczy bogom, ßowye kaplanom, a 
przekoh ly mo vtÄo, handze mv zflnga na wyeky. 

7. F)rz«da ly dgyetde^ fcicq, nye wynydze tako, yaho 
wychodzq dzyewky nyeicoine» 



' Eine friihere, minder geii.iue Au.s|r;i)ie dieHes Statute» wurde iMkuuitlich 
▼on J. Lelewel in den Ksi«;^ uHtaw pols. i mazow. schon im Jafate 1884 

' Diese InRtmctinn !)nst4>ht an» einem ein7.if;en Satze und Iratet nach 

Hielowski's Abschrift f()1poiiii('rmns.m»n : /'/r/nv^f , judonnr xpiori/rdz mn 
fticz, fZÜtUi y iriernii, ita^fn. fMhnitn, rn.ifrrtpna >/ dtihioirnlitn, »rimiieMzliwn, 
czala, tagifcmna, rkhla, placzunczi^, moczna, potltttztut y Uz na fza zeUuioncza. 
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8. NijH podoba ly fzye pam>, komv zaprzedMnq^ tviffw/cz;/ 

a nye ma myecz moczi/ zapntdacz i/q ludzeni czudzym, <kz mv 
fzye nye luhy, 

9. Ä da ly yq fzynovy, podlug ohyczaya, ytJco fzicey dzyew- 
eze, vczyny gey. 

10. A wefzma ly fzynouy yynq zonq, zrzadzy dzyewcze thay 
ßswadebq, y odzenye y pyenadze za fromotha yey nyeodrzeeze. 

tu Nye vczyny ly Ugo ihroygaf wynydze dormo befz pye- 
nyadzy, 

12. Ktko edowyeka wzdzyerfzy,^ ch[cz]qcz zahycz, then fzmyer- 
ezq vmrze; 

13. AU kUto nye uxml nayn, a hoq mr gy dal w gego raczq 
(== r^j, pojlawyq thobye myefcze, gdzi/i ß't f— ma vczyeez. 

14. [Aedn]* ktho chczqcz zaßapyl h/i/f~fuy]emv fztoemiü [y] 
zabyge gy, od mego fdtharzq odlqrzyfz,'^ flouye u yda fz gy, afz vmrze. 

16» Etko ßhyge oezem Jkcgo aXbo mathkq fzwoya, J'zmytrczq 
ma vmrzeez, 

16. Kiho tkradnye czhmyeka a zaprzeda gy, gdy tego nayn 
dohonayq, ma fzmyerczq vmrzecz. 

18. A gdy fzye mafczifny zwadzq, a udzerzy geden drugego 
kamyenyem alho pyafczq tako, afz nye vmrze, ale afz Iqzq w lozv, 

19. wßanye ly, a z lafzkq wynydzye na dtcor, nyewynny 
bandze ten, czo vderzyl, iaho az mv ßratcq y lekarßtco zaplaczL 

20. Ktho zbyge flugq ßcego alho dzyewkn zwoyq pTtfÜiem, 
az vmrze tu rqkv gego, ten htmdze wynowath w glowye. 

21. Ale bandze ly zyw do drugego dnya alho trzeczego, tedy 
nyepoktipyj ho ihn geßh gego pyenoJze. 

22. Szwadza ly fzye mafzczyfzny, a vderzy ktho hrzemyennq 
nyewyaßhq tako, az vmarle dzyecza porodzy, nie fzamn zyicn zo- 
ßanye, tedy ten, co vdei'zyl, ma zaplaczyc^, czfzo oney mafz prawy 
podXvg wyrzeczenya gednaczow. 

23. Ale ivmrze ly te.fz fzaniff, <i t/u:<l>/ da dnfza z<i dvfzq, 

24. oÄv) za o/vo, z'imh zu zoh, raka za rakfi, nogti za nogq, 
26. [ofzfzenye za ofzfztnye],^ ranq za ranq, fdiyyq za fzyyq." 

< Offanbare Veraehreibnii; fUr udm^. 
I Au« der Saroaspataker Bibel entlehnt. 

' Im Codf'x strht: otlfaczi/cz. 

* Ans df'i- Sarii.s/,|iatakf»r Bibel vervullMtSndipt. 

-'> ^aroä;&|)At.'ikerHibcl hikU/stp^ah/iczza/ztfiufalo/iicij Wujek -.iinoic za Aiuoic. 
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26, Vderzy ly ktlu) fzlvgq fixowno a&o dejfewkq w cko, az 
mr wfzrok fikaad, ma go wclno imfczycz m tho fdowye dcazmye okq, 

27, Tkakefz wybye ly mv zamb, pufczy yo za Üio wolno, 

28, Vbodzye ly vol czlowyekq do fzmyerczy, kamyenyem gy 
obivsvczq a nye mayq gefcz gego myajfq, a pan tego wolu bandeye 
fiyewytiyen. 

29, Bandz» hf weil hodtKzjf z drugyego albo frzeczyego dnya, 
fjhyczatffim, a <Äo <fegu panv op<myedzano, a on go nye znwa[r]l, 
y zabyge czlowyeka, [tedy] y ißola (sie!) obrzvczq hamyenym y 
pana zabygq. 

30, Pufzcza ly mv na okipyenye fmy dufze, fdowye zywotha, 
i/edy da, ezokolye ttarzy kazq. 

31, T(^fz wynq pokupy, zabodzyt ly zotiq albo dzyewkq. 

32, Zabodze ly czi/yego J'zlugq, zaplaezi gego panv trzydzye- 
fxezy fzdagow fzrebniydi, a wolu kumyenym obruczycz. 

33, Kopa ly ktho ftudnya, a [nye] przykryge ya, tßpodnye 
ly [do] tcnfqjtrza czyy lool alba ofzyel, 

34, }tan tey ßvdnyey zaplaczy ihm dobythek, a wefzmye 
iW ßohye. 

.9.0. Vrany ly czyy rol drugego icolit, vmrze ly, tedy prze- 
daczfl ziicego wolu, a pyinutdzye myedzy fzya roj'zdzyelq, [a iiutr- 
cht/] ' thego vmarlego wolu tej'z wyej'zmq na polt/.' 

3b'. Ale wyedznl ly pan tego wolu, yfz ohijczaynt/e bodl, a 
nye J'zqwarl go, tedy da wolu za wolu, a marthq Joby wyej'zmye. 



b. Exodus, Oap. XXll. 

/. V/> r(tdiii/e ly kto tcolu albo oiccza, a zahi/gi/e albo j)rze<lq, 
Üien ici'oczy }>ll<'cz xcolow za gyndeu, a trzy uwcze ze gedna, 

2. Wlomy ly fzye albo podkoj)^i zhdzyey w rzyij dorn, a 
zabyyq gy, ten, czo gy zahijl, nyahandze. ir t/icm icynouath. 

ö. Vfzkodzy ly kto körnte w fzbozv J'znym dobythkyem cUbo 
w wyinj, fzinpn fzb'izyin^ czo lep/zeyo ma na Jzwey roly, zaplaczy 
J'zgoda podlug j'zaczvnku. 

1 Ans der Saronpvteker Bibot entlehnt. 

3 Im Codes Ut dieser ganse Yeis entstellt und lantet folgendennasseat 

Vrany ly cxjfg 9ol drugego wolu a pyenaixye myedzy fzya rofzdsyelit za 
thef/o vitusrUgo woim «mrse todg prMdae»^ nitoego wolm t^x toy^/innf 
na poljf. 
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ß. Wnydzp hj offf/fnt y fzejzze. ( — iezke.) czi/tfi/o. fzhozf na 
^ilu uiho IV yuitmi/t', fiten, ot ko<jo oyyeii irtjifMl/, znjfhiczi/ fzhvhi. 

7. Da hj kto htmv ' czokolye chntcncz, vkrndnq ly mv tho, 
nayda ly zhtdzyeya, rczynq yako fze zhtdzyeyem; 

8. a nye nayda ly zhidzyeya, tedy tm, czn inv dfum eint- 
war-, przi^za/ze, yako nyefzkorzyfzczyl tJiego, a tliako titego handze 
in'ojzm. 

10. Poleczy ly kthn komr rolu, nfzla, oxcrza alhn kfliomkoly 
hydlo w ftrozciy a ivmrze, alho rhramye, a t/itujo nykf nye uydzal, 

11. ffndvf> via przyfzavrz, koviv poJacznna w ßrozq, Jzhtwye 
<r jtajfir't, i/ako nyf iry fzaijnal raky Jaey na Uio hydlo, fzlowye yjz 
yeyu uyt vdrrzyK fako handze prüfen. 

12. Vkradnye ly mv ge, fzlowye jjaftvcJiuwy, za^laczi ge 

lemV, CZyq«' hylo. 

i:>. Stiiiinia ly (je. ztcyerz, oftathek jn-zi/Dif/t' jxin, [fztowj^e] 
przydzi' jxinv, czyye yj>'s]t, a fako <j>'ij<> ny>', znjihtczy. 

I i. hf/ntkoly pofzyczji r kixja hydJq, a icinr.ze v m/eijo a//»» 
vffznyeiitnza fzye, a pan theyo hydla nye baiidze przy them, za- 
jflaczycz nivjzi/ fiten, kovtv pofzyczono. 

Ii). Alya ]iiii/aj ly yye kfho za fztce pyenyndze, k fztcey 
rohoczye, a bandzt jjrzy them pan thego bydla, tedy mv go nye- 
trzeba placzycz. 

16. Zawyttdl ly kfho dzyeirkq, nyfzhj ya jfoyal, fzhncye n' 
ßqdlo, y Jpal fz nyq, iJutn ma gey d>acz wyano y poyacz yq to 
ßadh) malfzyetifki/e. 

17. Aye chczya ly yemv yny tjczyecz dacz, fedy da ye.y 
tcynvo za fzromota podlug obyczayq, yako datoetyq takym dzyetc- 
kam wyano. 

18. i^hofrin 'ikinr vi/crzyrp zytru hycz. 

19. Kfo fzkrriii fz hydiem, fmyerczq vmrze. 

20. Ktlio ojf'ytiriiye Jxujom procz gednego pana boga fzamego, 
fzabyefz^ yy> f^l^'^' y*' - vunjo gy fzyecz yako kaczerza. 

21. Gofczyq nye rfzmaczay, any gnohy (= gn^'ijt gofzczye 
wy tefz hyly w eypfzkyey zemy. 

22. Ä wdowy y fzyroczye nye/godcz. 



> Im Codex ttohtt etoliy kAo kam» da fy «a^bofye etc. 

' Im Codex «teilt: Ihemv. 

* Im Codex folgt noch ein aberflOuiges fy. 



» 
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23. Vrazycze ly ge, handv volacz kv mnye, a yq wyfdttcham 
gych gloß, 

24. a röf-gnt/twam fzye na icafz, a zhyyq waßt myeezem, 
y bandff. icaj'ze ztm i/ wdoicy, y xcafze, dzyerzl fzyroihy, 

2f>. Pofzyczy[sJch ly vbogyemv, czo f fobq zytn/e, pyenyad^y, 
nye wykiihaczyfz gych na nym, any liphy od nyego toyaßany, 

26. Wyefzmyefz ly od nyego zaklad, tjerjo odzyenye, nyema 
ly ffynego, wroczy mv ge do fzhneza zachuda, hu tho gedno ma, 
ezym fzye odzewa, a nye ma gynego, in czem hy fpal. 

27. Bandze ly ko mnyt vokd, wyfducham go, ho yefzm 
mykfzyemy. 

28. Bogom thwym, to gut kaplanfm nye vwlaezay. 

29. Dzye/zaanffta iwogq y pyrworodne ttooge nyeiMUibezay 
offyaarowacz. 

30. Pyrtoorodmgo f ßacyeh deeezy niny$ dafz, y vetynyfz 
takyefz z rrohny y z owezamy, 

31* Myaffzq, czo asyky zwyerz zagye, thego nyegyedeZf aU 
porzvcz p/zom, 

c. Exodus, Cap. XXHI. 

1. Nye pvzymycfz ' jghmi klamliii iujo] r any -Jaczyfz rakq 
J'tcqf ahyfz rzekl za zloj'znykyem falfzißi't ßciiadtxzßico. 

2. Nye poydzefz za thlufcza fzU czynycz, (tut/ ir Jhiiul-f wyaczj'ze 
J'trony przyfzicoliißz, alnjz fzye od prmcdy nt/r othchylyl albo bladzyl, 

ti. Nad vbogym w fzandze f>nyf>'y*ß f~y*^' 

7. Nyeicynnego a praicego nye ivtiaizay: 

8. Nye byerz dnmw, ho ofzlepyaya oczy mandrych y frzß- 
wraczayq fzhma fprmcyedlyuych. 

9. Fqthnykowy ne bandz czyafzek.^ 

f. Nye boy fzye oblycznofczy mocznego any bogailiego, bom 
ya jNm bog wafch.* 

d. l^eviticus, Cap. XXVI. 

8» Bandzeezye ly chodzyez w mogyek fnyhazanywih, a ofirze- 
fzeeze ly y vezynyezye ly gye, 

I Im Codex steht: nyejirzymylea, 

* Aqb Wiyek vcrvoDstliidigt 

' Van 9 atebt im Codes imniittollMr nach Ven 6. 

« bn Codex: wat^ff. 
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4. dam warn trczafzne dzdze, a zi/emq zyjznq, y owoczne 
drztwa banda, [fzloicißej napclniiona oicoczeiu. 

Zaymye ' znyvo zehranye iryna [y] zyelya tjynn, a na- 
gccze fzq chhha wafzego w vzythno/czy, y htifz ßrachu hadzüczye 
zycz [w] wafzey zyemy. 

6. Dam pokoy [w] wafzych ßronach, a nykth wa/z zaßra/zy: 
zU zwyerzq y myecz nye przeydze tcafzey granycze. 

7. Bandzyees» gonycz tcafze nyeiprzyyttczele y bändig padacz 
pTzed" tcamy. 

5. Z wnfz jryancz bandze ftho nyeprzyyüßzydy gonycz, a 
tea/z [ßhoj bandze gonycz dzyefianez thyßancz: Banda padacz 
ufa/zy nyeprzyynczeh pod um/z myecz pr-nl vnfzq ohJyrznofczyq, 

$. Jio/zmno/zq wafz y jpoaaoyerdzq [wj wa/z vklad moy 
Jg wamy. 

12, Bandq chodzifcz myedzy wmy y banda wafz bog^ a 
wy bandzerzye moy lud, 

14, AU nye bandzyeezye ly mnye fzlucbac» y ezynyez moye 
przykazanyqj 

16, a wzgairdgyezy» ly moya prawa, y fandy möge nye 
vrzynyczye, czo fzq odimnye poflawyony, [yj ro/zerwyecze ly 
vktad moy, 

16. ya tefz tho wnm vczynycz chczq: nawyedze wafz rqcze 
nadzq (= iv/ln) y fzuchofczya, czofz wyttawy (sic!)^ oczy wafze 
y ßrawy dv/zq wa/zn. Darmo pofzyeyecze (= poSeje6e) nafzyenye 
wafze, czofz od mogich [nyejprzyyaezol bandze pop/bwono. 

17. Püstaicyq oblycze fwe przeczytcko wam,^ y bandi^eczye 
padacz przed fzwymy nyeprzyaczydmy, y badzecze poddany thym, 
czo wafz nyenawydzq, bandofeczye byegacz, gdy wafz nykth ban- 
dze gonycz. 

18. A nye polepfzyczye ly fzye thym, przyczynyq karanyq 
fwego* na wafz fzyedm krocz icyaezey prze wqfze grzechy, 

19. y fzethrq wafzey pyhy twardofcz. 

20. . Strmcyona bandze darmo robotha wafzq, zyemyq nye 
przynyefze any * näfzyenya, any drzevoa owoczv dadzq, 

' Im Codpx stellt: zijemyp. 

2 Wajek hat: kti>ra hy yokaiUa. 

* Im Codex steht: loonty. 
4 Im Codex: /ioq/go. 

* Im Codex: «c 
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22. Pvfzrzq nn wafz fzicyerzatha jwlnn, czofz wafz ßrawiftf 
y icafzye hydla a wfzegn vmnyei/fzq, y pvßhe havdq drogy ^tcafze], 

2.'*. fY jn\zyjiiyi)da mi wafz ponfzia vkhtdv meyo, nujerz 
7»yeprzyyarzynl fzki/. A gdze^ J-U^' .A''//*:/-.'/' -'' dziri/rdzoiii/i/i 
myaffli, fpvfrza iiiyeäzy wafz atory, icydfwt wafz w rarze waf liyin 
nytqyrzyyaczehiiK 

26*. Y ptif'zn na wafz taky glod, yfz dzejfzqez ny&cyaßh 
hqda videb ßcoy pyecz to g^nem pyeczv, a tcydaczq gy na wagq, 
[y] handzeczye gefcz, a nyAamdeyeczye fzycty, 

e. Epilog des Uebersetzers. 

Jufz dnigyi'. fzyc ßalo, nßathka bog in koung. Po/ejifginy 
e, a bog fzye geß zt'. zmi/lrge. Bog iiyec/iczn fziii i/f) ( zi grzefzitega 
czloirgekn, nie xcipirzeg fprairgedlywego lidig, nie nhg grz*fzny 
fzya murroi'zgl , a zi/ici/ncz, pokuflifi ßrogi/l, n pittJieiii dt» wyeczuey 
radofczy jiofzedl. Tkako bog day wfzythkym uam, auieu. 

2, Pneambula sermonum. 
a. 

Na piK'zauft jku ' flmra »lego pnfza fzobi/a un p<nnorz hoga 
irfzerJuiioganrzego^ ir fmyvzy gediiiego, hg ntg i fuzil fzeflavzdzgfz 
dar duclia ßcantego ' / u i/ftkofrzg kroli/e/tlnra ■' nyebyefzkegi» pvzef 
zau adn '' dgtdtla przt'klnnthvqo,' bi/ch irani )nogl f pi/fznia fn an- 
tltego 'pougedzerz czo dahvego, fdtgfziui )nogli vhaczgcz ugehfebiufcz 
y doßoynofcz ßrnntJia tt'go. Alge cliczeiui ly doßathczycz tego, 
mamy poprofzycz viilofzemy nuülücy yego. * 



1 Wiyek hat: gdy, 

' Bei Maciej., 1. c: na poaaAkm. 

' Ibid.: u*zechviocznegO. 

* Ibid.: noathego. 

* Ibid.« MawfOiwk 

* Ibid.: pren sounm^. 

^ Ibid.: przeklathega. 

^ Bei Maciej. füllen noch die Worte: raehqat: pogdrmoona hads pam m 
Maru^ OK do konata. 
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b. 

Mocz oczcza boga,* mandro/cz fzyna yegn yedinego, mylo/css 
ducka fwantbego, racz hyez pofpdyczye fee w/zythkymy tumy, 

c. 

Oczwz, fchyn, duch fwanöiy, bog* to troyczy yedmy, raes 
htfcz fch» mnq^ y f voamy, 

d. 

Wedla thych flow vrojchuuit/evi/a * ma bycz pochwaUma y 
po/zd[rjowyona dzmycza Maria, amen. 

8. Oratlones pusloiialM. 

a. AuB der Handschrift LXV, A, 16. 

a. 

Sicyqthy krzyzvy bqncz po/diwoyon, gy^dym naffza nadzyeio 
ikego czaffzv nnfjzego pana vmqcz&nya. 

Penmofz dobrym fprawyedlywo/cZf a grztfmym day hotq 
fnylo/rz. 

Thobye, boze, zwyrchmfn troycza, wfzelky dvrh chwalq dawa, 
sAaw a rzqdzy wfzyüty ony, ktorzy fiq prze/z krzyfz odkvpyeny.^ 

Mario,^ mathko fzyna bozego, profhymj/ rryn grzefzny przez 
vnufceenyB yego, racz nam dzyffzya vdzeiycz fzniqtkv ttroyego, 
ktoryfz myala floyqcz pod kreyzem fzyina bozegOj edtyfzmy / thobq 
nabomye"^ opUdealy mqkq yego. 

' Eine altero und zuglt>ifli vullständig'ere Kedaction dieses Präamliulnm» 
vgl. bei Maciej., Dodatki du pism. poln., S. 35 ^ eiue weitere Variante in 
den Spmwocdania koihisyi jczykow^j A. U. w K»k., I., S. 147, Nr. 4. 

> Im CSodex steht: bogo. 

' Bei Mad<ig., L e., steht: /» lusny. 

* Ibid.: nvimpt/enpa. 

* Ich hcniorkf». d:\^H di<' Eiiitheilunnr in Verse vom Verfasser, beziehungs- 
weise vom 8cLireiber des (iebetes herrührt. 

* Eine TaiiUmto dieses Gebetes vgl. in den Sprawozdania komisjri jezy- 
kow^ A. U. w Krak., 8. 160, gegen Ende. 

^ Im Codex steht: na tesi^ 

8 
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b. Aus der Handschrift LXV, B, 2. 

a. 

O krzi/zr Jrjryelhy, bqdz jiozdroicyon, na kthorim pan bog 
moy ' hijl zdirijefzitn. 

Thif yefz pewna iiadzyeya najzix y krzej'zczyanjzka vczyecJia 
wzyfhkn. 

O krzyzv, drzeico hoyofluwyontf ktJioreJz nojzylo najze zba- 
icyeni/e. 

J'uninoz lazky J'prauyedlyivym, a zylaJzy grzechy tcfzytlJiym 
vynnym. 

lezv itiy^y, panj/e /aJ':kHiry, rrl'zrzi/ dzyfz lui fwe J'ztworzenye, 
day uani luj'zkq, bychmy oplakxdy (woye vmeizenye.'^ 

O pnnifK h'zv Krifz<zi/c, kthoriffz fhei/ norzy okrrthvi/e hyl 
ZtripiZfUi 1/ ni/('iin//(t/z< zyirye poJyi zkoinui, i/ przed hi/zkrj>i/ vz/ry- 
koiniu, II od Pyofra frzi/ kri>rz znjrrzau, /troj'yi rzifn, rat :ii )ia 
iHuye trezrzt'rz okt/eiii iiiiilt)fzi/ev)n/iii, ktfinri/nw/z im J*(/o(r(i rrzrzal, 
yz bi/ch }H(Hjl niqkq ftrotf/i 1/ ijrzi't /ii/ moi/i' oplakacz^ a pothyin yz 
byvh mogl ttvoye yaj'zne oblyczt oglqäacZf amen. 

r 

0 pmnja Lzr Ki i/f-rzi/tu kthriri/fz pv.i'd Ilfvodfin fnJfzifire 
fznpiflerzttra fzJifznl. a zddntjmefz fzi/n l'~Ji>vri)i iti/<'n/iiinn/(d, profze 
izi/f, rarzi/ iiiij ditcz uKidrofzi'Zt/ Jzt'i/t'czkt/c, kthore fzd przt'd thnbn, 
zu (jlvpofzcz, /// ip'Zdrhu] roßrofnu/c rriffinnuu z [JzyeJ, a do czye- 
bye, ktoryjz ye/zt praicdzyve zbawyenye, doftacz, amen. 

l. 

() panye lezn Krijzrzi/e, kthnri/fz na J~<td fj'>i/zijiii/ Jznjzft/ 
byl jrfovfulzou y jrrzf.d PyhtiJti tn fzroniof/nii/e pufztlnnryon, o od 
zlojzrzi/iri/rh zt/dofc iiiii'Jip thofzrzi/tri/r im fzin i/i'i< z profzvu,^ profzfi 
rzye, rurzy dvfz(i moya od fzudü zaj'zlvzonego vybavyv-Zf a do 
vhwali ivDoyey damye/zczycz, awen. 

I 

I 

f Steht in wufpM mid röhrt von dem Schreiber dee Qebetes mb lit. ^. 

' Eintheilntig- in Wrsfi ist laut Vorlage. 

3 Vom Schreiber des Gebetes C hinsugefligt. 
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O panyp, lezu Krjjjzrzi/e, chwalye czye na krzyzv vyfzqczeyo, 
czyetmovq korouq na gloicye nofzqczego, profzq czye, €tby krzyz 
tußoy vybavyl im/i' o</ aiujyola hyvczego, amen. 

O panye lezu KryJ'zczye, chwalye czye na krzyzv zawyefzonego, 
zolczyq y oczthem poyoiiego, profzq czye, by ram tvaye byly lye- 
karfztvem dvfze moyey, amen.^ 

0 panye lezu Kryfzczye^ chuHÜye czye y profzq dlya ony 
gorzkofzczy, a natcyeczy, gdy naflyachethnyeyfza dvfza twoya wy- 
fzla fz czyaUt twego, zmylvy fzye nad dvfzv nwyq czafzv m/Jzexya 
yey fz czycUa mego, amen. 

0 fany^ Jezu Eryfnezyej chwalye czye w grohye lyezqczegOj 
myrq y mafzczyamy pomatanego, prqfisq exye, abyfzmyerez iwoya 
büa by zywcAh moy, amen. 

0 panye Tezu Kryfzczye, chußolye &By9 do pyMi fztiqpmftt 
ezegOf ayeth» vybawyayqezego, profzq ezye, raat my bycz mykh 
/zetyw a nyedopvfzczay mye Umo iimycz, amm. 

0 panye lem Kryfzesye, chwalye exye z martvydi wfzthalego, 
w nyebo wfsUhqpvyqczego y na pravyczy boga oyeza fzyedzqczego, 
profzq czye, fsmylvy fzye nademnq a raat my daee do twey 
dueaU przyez, amen. 

0 panye lern Kryfzesye, ptfiherzv dohry, fzpravyedlive Za- 
chow^, grzefzne vfzpravyedlyw, a fzmylvy fzye nad wfzyfähkymy 
unfemymi, a bqdz my mylofzczyw grzefznmn, amen. 

O panye lezu Kryfzczye, chwalye czye na fzqd przyehodzq- 
ezego, fjprawyedlyve do rayq tozyvayqczego, profze czye, yz by 
thwoya mqka vybavyla nafz od pyiäda ^irqczego, amen, 

O boae, kiory dlya othkupyenya fzwyatha chczyalefz fzye 
narodzycz, ohrzezacz, od a^dow wzgard^ez, od Judafza wydaweze 



* ffi«r ftigfle der Schreiber dee Qebetei C die Worte hinsat qaere oimtionem 

spcundo foiio atito. 
2 Der Sclirptltcr hat diesem Cfphotf ful^'pmlp, für seine Denkart ziemlich 
charakt«riHtisi'he Worte hinziipofüfrt: Hunt- oratiunem infra »«.'riptum 
semel in die dicens, consequetur octaginta milia indalgentiaruiii. Item 
qoadraginU diebtu eam conÜnuMitibiui, BonifiMsinB VIII. dedit plenariam 
indnlgentiain. Et potest dici poet sermonem de mane. 

3» 
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•pocr.nhiVfDnim iri/<hirz >/ nijfijo ~.njn'~edar~. ~>rtfff2ftni/ni Zirijdzncz 
a ynkit haranek ni/tiri/inii/ na oJfi/'H'f! iri/ejh z // tlu'.- przeil 
obh/rznoj'zr-jfq A)nuif:a, Cai//>lia/za, Pi/lafn // Hennh iii/efhifzui/e 
ojf ijoToirfK z, od ffti fzi/in/cJi fzinjathkoir ofzhorzycz, Infczym y laya- 
nym gnhai z, j>liroczynaiiiy rphrarz, rzymym i'koi-ouoirdcz, pofzyky 
byrz, trzrzynfi ohrazyrz, nhJyrzf znflonycz, z odzy>'nya zirJyerz, na 
krzyz (jirozdznn/ j/rzyftycz, vt krzyzti jßodnyfzrz, myodzy fnfry y»o- 
lyczyrz, zoU zijn y (x z^Jiou n<HKiV'irz y vIih ziujo zranyrz, f/iy viyly 
■j)in)i/f', jirzez ihij luij'zi' ifathjze rnnktf tirm/ft^ kfore y<i nyedttjtoyny 
roJZjKüityathutraii), if przez fzwotky krzyz tiroy y Jzviyercz tryhatc 
mye od. niaky jiyekythiy a raczy niye ffrzytri/pf-rz. ijdzycfz przy- 
tryodJ lotra Jz lohrt rkrzyzou(uu<jn^ ktJiory z oyrzi'D) y z duchem 
fzwyqtym zywyej'z y krolyuye/z, bog na wyeky tcye^zne, amen. 

1). 

Ist eine wörtliche Wiederholunf? der ersten vier Verso des 
Gebetes a und bietet nur folgende Varianten: fzwyety, po/zdro- 
tvyon, icfzyüüca, bogo/datcyoMf lafike, fiprawyedlywym, zgladz, 
wjhfthkynu 

0. 

Ist eine blosse Variation der Alinea 3 des ( Jebetes s und 
Lintet wie tol»^: O luinye lezu h rzyjh ze, dJyn ony gorzko/h zy. 
kthonifz czyrpyal dlya mnye na krzyzr, a luvrye.rzy, fjdy na- 
fzwycffza dujza tiroya rifzla ye/zf fz rzya/a fufuju, jO'ofza 'zye^ 
fzmylry fzye. iiad drj'za moy«i cza/zv wyfzi'zya yey, a domye/zcz 
yq do zywoilui nyeczitego, anten. 

Dzyekryn thobye, panye Yezv Kryfzrzjje, kthoryfz dlya odkv- 
pymya fzwynfha narod^on, ohrzezan y od zydow lozgardzon y od 
zdrayrze Y^ydnfza porzalowanym iridan. 

Chwalye rzye, jtanye Yezv Kryfzczye^ kfhoryfz dlya odkv- 
pymya ßcwyatha okrvthnye hyl zvyazan n yah» hrrrnmk nyecynny 
offyare wyedsyoTi, Anna/zowy, Kayphafzowy, l^UUhowy y He- 



* Auch di«Ma Gebet ist strenge genommen eine blome Pemphrase, cUe sieh 
genau an den Gedankengang dee mb K herauagegebenen Gebetes an* 
scUiesst 
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rodmty fznmioihmie offi/aroivan if ml faljzyvych fziiyathkow przed 
nymy n;jer;/nnife ofzkarzon. 

Dzi/ekri/fi titiihife, pimije Jezii Kri/fzczi/e, ktlunujfz dlifd odkv- 
pifentfa Jziri/(ifli(( dtil fzi/e okrvthnya lnjrz(nrncz y czy&niym koro- 
iKH'ficz, t)zczi/)i(f flccz, jjo/'zykouacz, pohjrzhncacz, oczy, lycze za- 
J'zlanyacZf z odzyenya zoloczycz y na krzyz ywojzcbnny zdyaznymi 
przyhycz. 

Pozdrniriffi»! czye, painje, Yezc Kryjhzife, kthoryfz dlyn od- 
kri»/<')n/(i J'zrt/aftr n(t ki'Zf/~r pm/ iii/efzj/ou, ini/tdzi/ lothry polyczoUf 
ocztltem y zulczyi iKijiainin y irhnznyi przthudzyon. 

Projzfi <'zi/t', ptDiyc Yezr Kriffzczye, prr.iz fhy iitifziri/rf/ifze 
nieky, kthare i/'i jn/ednjhfoyuy fpoini/iiaii), y przez f^'\i/efl'y krzyz 
tirot/ y inj< rijuud ßmyerr:: fiioyii^ ryhoii mye od ni'ik pyckrhit/rh 
<t rtirzy mya jnzyirycjzrz d<> vayr nyehyefzkyeijo, t/i*i»i, ijdzycfz 
pvzyiiyodl lot/irn Jz tltohn rkrzyzondittujo^ ktliory .: hrxjyeni oyczem 
y z dvchem fzoyeüiym kroiyvye/z na wyek wyekom, amen. 



c. AuB der Handschrift 2263. 
«. 

O pauye Knjfzczye, dzynkrye t/iobye, klhoryjz (rzy 

krocz, ir iK/roth.i/c ninilhir:: oyr.r^ nn ublycze ' podol y dh/fi 

me(jo rJtniryi'jiyit krivdiryni piiilieni yeßhefz fyr nJilya!, n Jinuyi hnye' 
od Jzlry zydoirJzky»h bylefz zrt/ozfui, profz'i thiry Jziryifliy my- 
hifzczy, yzn hy jxifh f/inoy ■ n>ijz>ryi(flij'zy hy/ ocldodti dv/zö moy a 
raczy yq obtvnycz od wytczny nywioly, amen, 

ß. 

O boze oycze nyebiefki, ntdnfkawjziy profziemy < zye pokoitiye 
wfzitczi ffrzefzni, nbi dUi me.ki y fztnyerczi yorzki ßjm ttcoy^o 
raczil zapami^arz przeminyenya nnfzego. 

0 panie lofu nainyle.yfzi wdini zbairirzyelyu i odkupivzielyu 
rodzayu lyudzkiegu, ktorifz dzifzia dla nnf czieipynl irielkie i 
cziefzkie nioki i koinecznie ieße» vkrztzotcnn, Vinarl i pogrzebion, 
cziebie za th^ lafhi cliioalenu, thobie dzyqkuiemi n przi tim po- 
komye jprofzimni, ktorzifzmi twq oplakaly, abi dlya twi m^&t 



1 Im CodM fo%t noch: ocmm, ist jedoeb mit rotlier Hüte darehstriehen. 
t Im Cod«L steht: likoiiy. 
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gorzki i dlya wtUmya knie ihm nadrofzi i <22a hclefm fwi maAi 
namylfu raexä o^pu/egiez nafzi gnedü, a po fzndefesi na/d 
prdyqcz na/ db diwali Jfwi, w ktkori mciefz i hroluytjz. 

in. 

Erlänternngeii. 

L In paliographifloher BMiehung. 

In paläop-aphisclier licziehung wfire ctwn nur der UmstÄnd 
7A\ notiren, daHs da» Schrifta^ichen q m den hier vorliegenden 
Texten die Qestait: 

^ ^ ^ 4^ und 0^ ; 

das Sohriftseichen das übrigens nur in dem sab 3, c, ß 
herausgegebenen Gebete ▼orkommt, die Gestalt: ^ ; das Schrifl- 
> seichen y, das promiscue Air i, y und j fungirt, die Gestalt: 

das Schriftzeichen das nur in dem sub II, Ii, h, ; heraus- 
gegebenen Gebete, und auch da nur einmal, im Worte Judafza, 

nachweisbar ist, die Gestalt: das Schriftseichen s, neben 

der seltener vorkommenden runden, vorwiegend die lan^e 
flestult hat. Auch mnss fV'rner })emerkt werden, dass die ohcr- 
hali) des // stellenden /wri Punkte, wie <li( s schon Bandouin 
de Court, in seiner Al)handliinfj:: 0 ^i,peBue iioji.cKOM'ii ünuKli 40 
XIV. CTOA., S. 18, Anm. 1 };anz riehtij; hervorliol>, krine j>hone- 
tische, .sondern eine rein kalHj^raphiselie Hed< utnii^; haben, und 
dass es daher kaum an;j:<*ht, P^SMe, wie: fhakt/e, Jnndy, gj/e, 
poßatcjjch, Inijnifz, Itj, zifda, (hofn/e, tj \\. a. nach dem Vorgange 
einiger Gelehrten (unter denen sich selb.stver.ständlich auch 
W. Wislocki befindet) durch: fhnkije, fandij, ijijt', poftfinijch, ku- 
pijfz, lijf zijdft, fhohije, !j u. s. w. zu tran.^icribiren. Dies wäre eben 
ein Vorgehen, das weder in etynioh)giHchen, ihm Ii in orthogra- 
phischen Erwägimgen irgend welche Hegründiing hat und auch 
bei jenen Gelehrten offenbar nur so zu erklären iut, dass sie die 
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in den filteren Drackwerken der Polen tbatsäcUich vorkommen- 
den und gewiss auch vollkommen richtigen Fttlle von der Art, 
wie: 2;^« = b^e, pjje = pije, pynny = pijany, u. a. (analog dem 
Lateinischen: socij = socii, patrimoüij = patrimonii, exsilij = 
exsilii n. s. w.) als eine durchgreifende, auf alle Fälle ohne 
Ausnahme anwendbare Regel ansahen und daraofhin die ebenso 
Übereilte, wie unbegründete Hypothese aufstellten, dass jedes 
mit zwei Punkten versehene y =s t -|- j bedeute. 

2. In ortliographisoher BoBiehung. 

In orthographischer Beziehung lassen sich die hier vor- 
liegenden Texte in fiinf Gruppen eintheilen: 

Zur ersten Gruppe gehören die Jura samnit den daran 
sich anschliessenden Auszügen aus dem Leviticu»» und dem 
Epiloge ; 

zur zwi'itr u (irupjio die beiden sub ]I, 3, a, a — ,j Iicr- 
ausgegebenen Gebete mitsamuit den sub 1, 2, a — b augeiiilirtoii 
Glossen; 

zur dritten die Pracamlaila rmoiium : 

zur vierten die sub 11, iJ, b, a — i und 11, o, e, a herauis 
gegebenen fiebetc; 

zur fünften endlieh das sub II, 3, c, ^ herausgegebene 
Gebet. 

A. Orthographie der ersten Gruppe, 
a. Tocale. 

a. Offene Vocale. 

n wird in der lu*g» l durt-li *i un<l nur sttllciiwri.sc, .st» 
z. H. in zonq (noni. sin^. *, olf/i'ir.yf, (zhncijtkii, öhiii/n, obi/czuijc-, 
fjnfczi/q, w^ie {= vase), zwiftrzaihq ^nom. plur.) durch q be- 
zeichnet. 

/ wird promisrue durch t und y und ebenso y promiscue 
durch 7 und l vertreten. 

n wird proniiseue durcli v und n, jedoeli .>l< Umwei-se, so 
z, 15. in tmn-ze für umre und wcJiomiy für lütocujj auch durch 
tc ausgedruckt. 
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e wird in der Regel durch e und nur aaBnahmsweise, so 
z. B. in raeeq fUr und Iqzq für durch q ersetzt. 

o wird regelmäfißig durch o geschrieben. 

ß. Verengte Vocale.^ 

d wird in der Kegel durch n und nur auMialiniswcise, so 
z. B. in nhf, yni/i-j'/'q für liiesd, ßqtrarl für zanirf, firzeda (iJ. sing.); 
przyk<J£a)ii/<i, kdraui/q, pqn, zijemijq durch n hczeichnet. 

e wird in der Regel durch e, })eziehungsweise ie, jedoch 
nicht selten, so z. B. in nyeczyrp (11, 1, b, 18), pyrworodne (ibid. 
Vers 29), pyricorodnego (ibid.), dzwyrdzonifch (II, 1, d, 25) für 
6vird(myh u. a., in Gemässheit der im Volksmunde auch heute 
noch üblichen Aussprache durch y = i geschrieben.' 

Auch solche Formen, wie: odzenym (II, 1, a, 4), kamyenym 
(ibid. a, 29 und 32) und fzbozym (\h'\A. 1), 5) geliTiren nach 
Semenovitsch, lieber die vermeintliche Quantität der Vocale im 
Altpolnischen, 8. 36 f., und nach Miklosich, lieber die langen 
Vocale in den slavischen Sprachen, S. 19, ebenfalk viel eher 
in die Rubrik des e-, als in die des «'-Lautes.' 



* Ich bemerke, dass ich die verengtea Vocale anstatt wie buher durch 
einen Acut, der grOflseren Deutliehkeit wegen dwreh einen mit aeinen 
Enden nach unten gekehrten apitaen Bogen; daa naaale o, anatatt dea 

bia jetzt üblichen nnd zu Mi^flverMUindnis.sen Anlass gebenden n, dnrrh 
o; die Buch»tabenverbindunpen : ch, cz, dz, di, di, rz, .»r tlurrli f>, 
d, ff, (t, /'• und v; die erwfichtcn Cnnsonanton, j^elbsf vor Voc.ilou, uiciit 
durch i, Koaderu durch das Zeichen de» Acutes-, tc durcli v und das piüa- 
tale k dnreh i beseickne. 

* Vaeh Bavdottin de Court., 0 4peBHe>n(uik aaiiift, §. 77, und Beitriga 
anr ▼eigleichenden Spnehforsckung, Tm., 8. ti% aowie nacb L. Ifali» 
nowri(i, Pamii tnik A. U. w Krak., t. II., S. 14, §. 42, wäre dago^^ea 
dieses i für absolut älter zu halten, wa» mir jedoch, vpl. diesbezüglich 
Miklosich, lieber die lanfjen VochIo in den «laviM-lien Sprachen^ S. 28, 
und Verpl. C>rannnatik, I.'-, S. j'J, .sehr /.weif.'lliat't si lieint. 

' In Betroff anderer von deu hier vorpetragenen verscliiedenon Ansichten 
vgl. speciell Baadottin de Court, 0 4I>eBue-noju>. «lUKi, §. CO, und in dea 
Beitrigen sur vergleiekenden Sprachforsdinng, TIIL, S. 816; W. Nehring, 
im Archiv f&r slaviiche Phüolo|^e, II., 8. 431; E. Ogonowdd, ebea- 
daselbBt, IV., S. 250; A. Kaiina, in den Bosprawy i Sprawoadania wjds. 
fil. A. U. w Krak., VU., 8. 276 f. 
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Von dem Inc. sinfr. nti vi/m (II, 1, b, 25), wie nicht minder 
von dem dat. sing, tcdowif ^ibid. Vers 22) versteht sich das 
von selbst. 

ö wird ßtetö durch o get>chriebea. 

Y. Nasale Vocale. 

Gemeini)i)lni«ehes r» wird im Iiil.uite pronüscue durch 
am, an, a und n, im Auslaute [»roniiscuc durch a, f und r = «; 

^rfnirinpohiischcs e im Inlaute durch a und an, im Aus- 
laute durch a, q und e ausgedrückt. 

b. C«iwona«teiu 

In Betreff der f 'onsonanten gelten in den iSprachresten 
der ersten Gruppe nachstehende Rejjeln: 

g, h, fi, l, in, p und r werden auf dieselbe Art wie 
im Lateinischen bezeichnet. 

c, ^ und c werden alle in gleicher Weise durch cz ge- 
schrieben: cz()f vczi/nt/, zaplaczycz. 

d wird in der Hefijel durch jedoch stellenweisp, so z. B. 
in ofzwt/fidirzi/ (II. 1, a, ti), durch th und einmal^ im Worte 
udzerzi/ (ibid. a, 18), sogar durch dz ersetzt. 

wird in der Rendel durch dz, jedoch ausnahmswei.^e, so 
z. B. in przedaczq (11, 1, a, H5) und wi/datzn (ibid. d, '2iy) auch 
durch rz = r I und im Worte nyegye€lez (ibid. b, 31) auch durch 
dcz = de vertreten. 

Ebenso wird d! in der Regel durch dz, jedoch ausnahms- 
W«8C, .so z. B. in czffky (II, 1, b, 31) auch durch cz = 6 und 
im ^V^orte nyefyodez (ibid. b, 22) auch durch dcz = d6 ge- 
schrieben. 

d wird in dem einzigen Falle, in dem es nachweisbar ist, 
durch dz bezeichnet: dzdze 1, d, 3). 

Im St. l'lorianer Psalter ist es durch dszduze und im 
Pnlawer Psalter durch dyzdze geschrieben. 



' Eine gans analog« Eracheinniig tritt uns auch in dem von Kalina in 
den Aneedota palaeopolonica, Archiv für daniehe nülologie, DL, 1 f., 
beeproehenen Spraehdenkmale entgegen. 
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/ wird in der Regel diu'ch ß' vertreten: offyaruge, offya- 
rowacz u. s. w, 

; wird proraiscue durch /, 1/ und g und stollcnwciso, 
iihnlicli wie im Pulawer Psalter und in an«ler('n altpolnischen 
Spraelidonkmülcrn, durch g -j- y bezeichnet, was ottcnhar ein 
orthographischer Pleonasmus ist: gye für je, zagye für zaje, nye 
gyedcz Hir nc Jett u. s. w. 

In gifch — jih, mogi/c/i und mog'ich ~ mnjifi, ßrogyl ~ stntjif, 
gipifl — jintt finden wir da<:^egen eine recht werthvolle Be- 
stätiirung der von Fr. Malinowski und seinen Anhänfreni ver- 
tretenen Ansicht, da.ss / im Anlaute und nach Vocalen iihnlich 
wie in anderen elavischeu ÖpracUeii, so auch im Poiuiächen 
wie ji klin^'^t. 

k wird in der Ke<;el durch h und nur in ßgoda (II, 1, 
b, 5) und nyefgodcz (ibid. b, 22) abwechselnd auch durch g 
ersetzt. 

l wird aus Mangel eines eigenen iSchrifizcichens stets 
durch l geschrieben: 

f wird in der Kegel durch rz, seltener, so namentlich in 
uxdzyerfzy (II, 1, a, 12), durch r/z und einmal, im Worte ohru- 
etycz (neben dem regelrechten obrzuczyas), auch durch blosses r 
vertreten. 

8 wird promiscue durch /, Jjfj ß, Jß, ~ »hkI zf; s promi- 
scue durch y, fz und fch; 6 promiscue durch / und fz; $i pro- 
miscue durch ficz und /at; 66 in der Regel durch fcz bezeichnet. 

t wird promiscue durch t und 1h; 0 promiscue durch 
und 10 (= zwei v) geschrieben. 

Als Prttposition wird « vor Worten, die mit einem to an- 
lauten, nicht selten auch weggelassen: y hefz ßrac^ hadzeczyt 
zycz tcafzey zyt uiye (II, 1, d, 5): dditi pokoy tcafzych ßrowuA 
(ibid. d, 6); // pnczwifcnlzq tcnfz vklad moy fz tmmy (ibid. d, 9). 

z wird promiscue durch z, f und J'z; z und ebenso i pro- 
miseu<' durch 2 und fz vertreten. 

Die Krwcichuiig der ( 'ons<maiiten wird vor anderen Oon- 
sonanten und iui AusL-uit<' der Worte in d«*r Kegel gar niclit, 
vor Vocalen (mit selbstverständlicher Ausnahme des /) nicht 
selten durch Einschaltung eines 1/ — t angedeutet: j!J"'f '>'!/, ku- 
kyem, odzyenyv, myal, ojzicyathczy, jtymyadzy, o/zyel, ogyen, 
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icijduo, z (frv<ji/fu]<) iilho trzeczi/ego (intja, fzobye, vhagyemu, my- 
lofzi/e)')u/ , tij/e hyerz, nnl'zyenye, fzyedm u. k. w. 

Diese Enveichung pflegt Ubrig;ens in den Spraelin stcn 
der ersten Gruppe nicht selten aiieh dort einzutreten, wo sie 
dem hentip^en Sprachgcbrauehe weniji^stcns der gebildeten Polen 
vollkommen fremd ist, als da: ik/zo-zj/ neben u/Irrzi/ (II, 1, a, 18), 
pi/ena<hi/e (ibid. a, 3.o), w)/ejh)ui (i})id.), wijejzmije (ibid. a, 
maljzi/e7ij' kije (ibid. b, !()), c/iczi/*' (ilnd. b, 17\ tci/efzmi/ (^ii)i(l. 
b, 25 ^, icyefzmyefz (ibid. 1>, 26\ poczwyerdzq ^ibid. d, U), waj'zye 
(^ibid. d, 22), dzwynhovt/ch (ibid. d, 2.Ö) u. a. 

Im Worte >t'ft/u — nah wird die Krweicliung der Oon- 
sonantcn, Ulnilicb wie in der Suros/.jiataker Bibel und dem 
PuLiwer Psalter (ja einmal sojjjar im St. Florianer Psalter!), 
ausnahmsweise auch durch Voranstelluug des y augedeutet. 

B. Orthographie der zweiten Gruppe. 
«. Toeile. 

0. Offene Vocale. 

a wird regelmässig durch a; « r^elmttssig durch / pro- 
miscne durch % und y ; y promiscue durch y und i; u pro- 
miscue durch o und «; o r^;e]mtt8sig durch o geschriehen. 

ß. Verengte Vocale. 

A wird ref^elmiissitr durch ; P promiscuc durch e, te, i 
und y; o regelmässig durch o vertreten. 

Y. Nasale Vocale. 

Gemeinpolnisches q wird im Inlaute promiscue durch qn 
und 4» im Auslaute stets durch 4; 

gemeinpolnisches 9 sowohl im In- als im Auslaute stets 
durch q bezeichnet. < 

• Es wird viollRicht nicht ühertlüssip sfiii, zu homfrkon, flass ioli, wiewohl 
mir aucli dio in>ri|i;eii, von A. Kryils^ki in der Aliliandlim^ : <) Hoconux'fc 
:iByKUxi> Bi caa,B. üauKaxi», S. 30—55-, von L. Malint>wi$ki in den Bei- 

• trägen sur ilaviachen Dialektolo^e, I., S. S6 — 27 ; von A. Foteb^ in 
dem Bache: K% HCT<q[tia nyxon pyoc. ssusa» S. 211—217 (vgl. ArehiT 
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b. ConsMantei. 

c, c, (•', <l, f, hy h, J und //, /, K m, n und p werden in 
derselben Weise wie in den bprachresten der ersten Gruppe 
bezeiflinet. 

6 weoli.sclt im Auslaut der Worte (jedoch nur in den 
Glossen) ausnahmsweise aucli mit /> ;\]): ßli/up — ^li(h. 

(f und <t werden in der Kep'l durch ih, jedocli stellen- 
weise auch durch cz vertret<'n; hr:l,>/. Irczki/ei/, Ixmcz, czelacz. 

(f lässt sich in den tSprachresteu dieser Gioippe nicht 
belegen. 

g wird stets durch g und nur in der Glosse: do kgran^cz 
= grnnic auch durch lg bezeichnet. 

k wird stets durch k; die I>uehstabenverbindung k» in 
der Glosse kj:i/(fznfh rlurch k.i- ersetzt; 

r wirrl regelmässig durch rz ausgedrückt: krzyzu, rzqäxy, 
przez u. s. w. 

« und s werden promiscue durcli /) Jf, fz und J'fz; s pro- 
miscue durch /, fz und Jß; äi und ebenso 46 beide in gleicher 
Weise durch fcz vertreten. 

t wird in der Refjcl durch t und /// und nur ausnahms- 
weise, in der Glosse podknhj, auch durch d bezeichnet. 

r wird in den Gebeten ebenso wie in den Glossen stets 
durch 0? geschri(d»en. 

z, i und i werden promiscuc durch / fz und z vertreten. 

Die Erweichung der Consonanten wird vor anderen ( 'on- 
BOnanten und im Auslaute der Worte ■ in der Regel gar nicht. 



für 8lavii»che Philologie, III., S. Rift— 620); von A. MaJeeki in der Gra- 
matyka hist.-por<'»w. j«'7,yka puls., I.. 8. 17 — 23 (vgl. Archiv für slavisoho. 
Philologie, V., S. 138) uml gelegentlich auch von Anderen aiifge.Htellte 
Theorien nicht unbekannt sind, mich in Bexug auf die hitttorische Ent- 
wicklung und mittelbar also in Besag auf die phonetleche Geltang der 
Nasalrocale im Allpolnieehen im gronen Qansen an die Ansieht halte, 
wie flie Baudouin do Court, in seiner Abhandlung: 0 4peBUß-noAi.. «:iusft| 
S. S| — H."», uiiil iHirli jträt irier in seiner Besprechung der L. Malinow- 
HkiM-lien Tlieorie, iteiträgü zur vergleichenden ä|)rachfor8chuQg, VilL, 
S. 204—206, formulirt«. 
1 Hit Auanahme tob nany und Icreuy «s mm und ifcreo, wo die Erweichung 
der Consonanten auch im Aualante durch Anfilgung eines y.be> 
aeicimet wird. 
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vor VocaK'n ziemlich rc^lmässi«; dun-h Kiusclialtmiir ciiu s 7 
— i aii<;o(lc.utet und flii\so Hozoiclimmjjsweisr uiclit .^olti ii auch 
auf Fälle wie ali/e, i^>lffo, /:li/vp u. a. ausi:i (lrlmt. 

Fülle von Erweiehunj; von l'alataK n kounuen in don 
Sprue Ii resten der zweiten Gruppe nieht vor. 

C Orthographie der dritten firuppe. 

«. Offene Vocale. 

Werden in derselben Weise wie in den Sprachresten der 
zweiten Qmppe bezeichnet. 

Verengte Vocale. 

Werden fi^leiehfalls, soweit sie sich belegen lassen, in der- 
selben Weise wie sub liL B vertreten. 

f. Nasale Vocale. 

Werden ohne Unterschied des Klaimrs im lidaut«' re<i;el- 

niässi»; dureh an, im Auslaute promiseue dureli q und a be- 
zeichnet. 

h« Coaaoaaateii. 

6, (', d, g, h, k, f, l, in, v, ]>, i\ r und r bieten L''»'n;iii 
dieselbe Schreibweise wie in den Sprachresten, der zweiten 
Gruppe. 

Hinsichtlich der Übrigen Uonsuuanten gelten nachstehende 
Regeln : 

b w'm\ regelmässig durch b: hoga, iluhye, nyeb^zkyego^ 
hych, vbavzycz; 

j refjjidmilssi«:^ durch y: yego, yedinegn, doßoymfcz, yego; 

(f rep^elmässij^ durch dz: dzyfz, powyedzecz, dzencyczn; 

s prouüscue durch /, Jz und fch: fwanU^f nyebyefz- 
kyego, fchyn; 

ft und 6 stets durch fz: wfzechmoganezeyo, w/zythkymy, 
dey/z, poprofeyeZf mUo/zemey; 
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66 regelmiibfeig diueh Jcz: wyjokojczy, doßoytioj'cz, icy^ 
lyßbno/as; 

t wird promiscue durch t und th: troyczy, Juantego, krolye- 
ßhiva, przeklanthet^u ; 

z »huvli z, Jz und fch gescliriebeu : zuu adq, Jzeflmz, vro- 
Jchumiienijn. 

f, lt. ff, it, Si, i und £ hissen »ich hei dem geringen 
Uiuliin«; des Denkmals nieht bele«^on. 

J>ie Krweieliun;^'' der (Jonr«onaiiteii wird vor anderen Cun- 
sonanten und im Aii>laut der Worte ;;ar nielit, vor Voeah*n in 
der ]{e^el duri-li Kiiisilialtnnj^ einr.s ij — / angedeutet: fzobye, 
krolyeßhu'u, di/nhln, jKuriiedzexz, iri/ili/rhfioffz. rrofihuiuyenya. 

Bei r, s und ft wird jedoeli diese let/Jeie Hezcichnungs- 
weise el)eiis(» wie l)ei Palatalen nieht l)eol»aeiitet : jKuriiedzecz, 
dzewyczUf inyloj'ztirueyf j)oJ'jH)lycze, jjoczanltjku, wj'zechuwgancztgo. 

0. Orthographie der viMliii Qmpp«. 

a. Offene Vocale. 

Bieten dieselbe Schreibweise wie die sub lit. B be- 
sprochenen Sprachreste. 

Nur in dem Worte: do rayq (II, 3, b, Vers 8) tritt mu 
eine von der usuellen abweichende Schreibweise entgegen. 

ß. Verengte Vocale. 

Bieten ^leiehl'ails die bereits bekannte Schreibweise, und 
wäre etwa nur noch der Umstand hervorzuheben, dass die 
Zahl der Fülle, in denen dureh // = ! ersetzt wird, in den 
Spraehresten der vierten (»ruppe viel grösser ist als in den 
übrigen hier vorliegenden Spraehresten : pocznhmutuym, zv yuzn- 
nym, hyczym, lfii/<tnyni, rzyruyni und r~yerny)n, podnyfzcz, ony 
(gen. sing. f. g. von oh), pyekyt'hiy (dei-selbe Casus), ihwy fzicyq- 
thy myhfzczy (derselbe (Jasus), dtjfze moy (derselbe Casus)^ 
wyerzny (derselbe Casus). 

Bemerkenswerth sind übrigens auch solche Formen, wie: 
pothym, za thy (vyfzliuip[k]i), jfrzez thy (na/zwyqthfie maky twoye) 
und Moeyeczy. 
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Im Worte profzon (II, 3, S), das ich als ftlr froidn = 
heutigem j^n^on stehend auffsBae, hiltten wir dagegen einen 
ziemlich seltenen Fall der Vertretung des verengten 6 durch « = tt. 

Nasale Vocale. 

Oemeinpolnisches q wird in den sub II, 3, a — t heraus- 
gegebenen Gebeten im Inlaute promiscue durch q und v = 
u, im Auslaute promiscue durch a und q; 

gemeinpolnisches ^ sowohl im In- als im Auslaute, pro- 
miscue durch q und « bezeichnet. 

In dem sub II, 3, c, et herausgegebenen Gebete wird da- 
gegen gemeinpolnisches q sowohl im In- als im Auslaute stets 
durch q; gemeinpolnisches f, ebenso wie oben, promiscue durch 
q und e yertreten. 

h. Consonanten. 

h, c, c, <•'. (L (f, it, g, h, j, kf ly l, m, n, p, r, ¥, t und v 
werden in derselben W« ise wie sub lit. C bezeichnet. 

Hinsiehtlielr der übrigen ist Folgendes zu bemerken: 

/ wird in der Hegel durch ff^ jedoch stellenweise auch 
durch jth: Cayphafza, Kai/pha Jhucif ; 

8 in der Regel durch / oder /z, seltener durch z: byz- 
latpy, lazky; 

S in der Regel dureli fz und wohl nur aus Versehen auch 
durch z: wzyihka neben irfzt/fhht und ußtfßhka; 

S regelmllssifr dureli /r; kthon/fz, yeßhef:, f^r'ifzczyej hylefzf 

.v^ und sc beide in gleicher Weise stets durch ficz: wy9fzcz, 
poänyfzcZf oblyczuofzrziin ; 

z in der Kegel dureb z, seltener durch Jz: poßdrowyotk; 

z rt n^elmftssig durch z: krsyzv, yz, zadnym, zydow, zy- 
dowfikyt'h ; 

i in der Kegel durch z, seltener durch Jz vertreten: vrfzrzy 
(Ii, 3, b, a). 

Die Erweiebung der Consonauten wird genau in derselben 
Weise wie sub lit. B behandelt. 

E. Ortlitgraphie der fünften Gruppe. 

Als das eliarnkteristisebe Meikuial de.s sub II, ^i, <*, 
herausgegebenen Spraehrestes ist vor Allem die regelmäitäige 
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Unterscheidung zwi8clien dorn nasalen o und dem nasalen e 
anzusehen, von denen das rine dureh n, das andere durch e 
bezeichnet wird; tVrner die Vorliebe IVir bezielningsweiHC ie 
an Stellen, wo di»^ iiltoren Dcnkmiller gewülmlich i haben: 
profzienüj rkwab nii, t -iiriit/al, krHe; drittens die Vorliebe ftir 
i z= H — P — (ijr an Stellen, wo die übrij^en liier besprochenen 
Spraehreste in der Re«^el ci/ — t-j bieten: tiri, t/iin, gorzki, 
uadvofziy nantj/lj-i, unfzi, Jßi'i; viertt'ns die Vorliebe fiir t auch 
an solchen Steilen, wo die anderen Sprachreüte häutiger y 
bieten: htoi-iJ'~. nJ»!, Icdini, irilanya u. s. w. 

Im Uebrigeu gelten die sub lit. D aulgeöteliten Regehi. 

8. In phonetieoher Beiiehuiig. 

Viel geringer als in orthographischer ist der Uiitersehied 
der hier vorliegenden Texte in phonetischer Beziehung. Denn 
so mannigfaltig auch die Ai't und Weise ist, deren sich die 
Schreil)er dieser Text»' In j Wiedergabe einzehiei-, im lateinischen 
Alphabet ni<dit vnrliaiidi'iuT polniselier Laute bedient<Mi,' so 
berechtigt uns diese ihre Art und Weise gar nicht, aii/ainelimefi, 
dass mit der orthograj)hise]ien auch die j)h(>netischc Mannig 
faltigkcit gleichen Schritt gelialteii. Im ( 'egeiitlieil, wir werden, 
wenn wir uns die Umstän(b', untei- (bMK-n die ältere (irajdiik 
und nrtliogi-aphic der Polen zu Stamlf kam, grlnlrig vei-gegcn- 
wärtigen,^ ganz ohne WideiTede zur Ueberzeuguug gelangen, 

1 In Betreff aadarar altpolnischer Schreibartoii ^1. im BeMnderan: Bm- 

(Inniii <lo Court., () .tpOBHe-noJIb. JCiUKi, S. 17 — 86; A, Semenovitsi-h, 
UelnT die vermeintliche Quantität der Vr>oaIp im Altpolnischen, 8. 1*2 
bis 39; W. Nehriiip, im Arthiv filr slavisiiu- riiil.dojn«', 11., S. 411 — 4'J'>, 

V. , S. 237 — 2ol, und in »einem Iter Florianense, .S. 43 — 4y; L. Mali- 
nowsld, im Pamietnik A. U. w Krak., n., S. 9—29, und in den Ros- 
prawy i Spimwosdania wyds. fil. A. U. w Krak^ VIL, 8. 84S— 349; 
E. Ogonowski, Im Arcliiv fiir slaTiaehe Philole^, IV., S. 24G— 258; 
A. Kaiina, .-bendagelbst, III., 8. 6—25, 621—630, IV . S. 29—62 und 

VI. , S. I8*j— 19.0, in den Ki»/.|irawv i sprawozdania wydz. Iii. A.'-l'. w Krak., 

VII. , Ö. 233 — 287, und in seinem Kryt. Kozbiör piei^ui ßugarodsica, 
8.34 — 60', J. Hanusz, in den Rozprawy i Sprawozdania wydz. fil. A. U. 
w Krak., ym., 8. 64-69. 

' Ich rerwdM namentlich auf Nekiing, Arekiv Ar daviadie Flülolofie, 
II., S. 411 f., und auf meine Historisclie Ueberdcht der Graphik und 
der Orthographie der Polen, 1 f. 
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dasa die älteren Schreiber der Polen, indem sie einerseit» 
mehrere, phonetisch verschiedene Kategorien von Lauten durch 
ein und dasselbe Schriftzeichen, aiidcrorseits aber eine und 
dieselbe phonetische Kategorie durcli mehrere Schriftzeichen 
vertraten, die phonetischen EigenthUmlichkeiten ihrer S] »räche 
nur änaserst ungenau zum Ausdruck brachten, und dass daher 
Vieles, waa wir auf Grund der uns gegenwärtig vorliegenden 
Schreibungen geneigt wSren, als besondere EigenthUmlichkeiten 
der altpohiischen Phonetik anzusehen, sich in Wirklichkeit als 
blosse Folge der mangelhaften polnischen Orthographie heraus- 
stellt Und wie sehr wir Recht haben, ist am besten aus dem 
Umstände zu ersehen, dass, ähnlich wie in vielen anderen, so 
auch in den hier Toriiegenden Sprachresten das Schriftzeichen 
a nicht nur ftlr a und äf sondern auch für q und 9; das Schrift- 
ceichen ^ q nicht nur Air 9, sondern auch für a und ä und 
stellenweise auch für $, § und u; das Schriftzeichen v, be- 
siehaiigawebe u, nicht nur für «, sondom auch ftr 9; das 
Schriftseichen ez nicht nur ftir S, sondern auch ftkr c und 6 
und nicht selten auch ftlr & und i; das Schriftseichen / nicht 
nur ftir «, sondern audi ftlr i und i, sowie ftir z, i und £; 
das Schriftzeichen JJ nicht nur, wie später bei einigen Buch- 
druckern, ftlr i, sondern auch ftir «; das Schriftseichen Jz nicht nur 
ftlr i, sondern auch ftir $ und S und stellenweise auch ftlr z, i 
und i; das Schriftzeichen JJz nicht nur ftir ü, sondern auch 
ftir 8 und i; das Schriftzeichen fch nicht nur ftir S, sondern 
auch ftlr 8 und z; das Schriftzeichen z nicht nur ftlr z, sondern 
auch ftlr jr, z und z; das Schriftzeichen fez nicht nur ftlr 46, 
sondern auch ftlr S6 und umgekehrt das Schriftzeichen fzcz 
nicht nur ftir i6, sondern auch ftir U ftingirt. 

Wenn aber Jemand mit Bezug auf das von L. Malinowski, 
Pami$tnik A. U. w Krak., II., S. 21 f. und Rozprawy i Spra- 
wozdania A. U. w Krak., VII., S. 347 — 349, sowie mit Bezug 
auf das von A. Kaiina, Archiv ftlr slavische Philologie, m., 
S. 628^29 und Rozprawy i Sprawozdania, VII., S. 233-234 
Gesagte einwenden woUte, dass auch in den soeben angezogenen 
Schreibungen, so barock und widersinnig sie auch scheinen 
mögen, ein tieferer phonologischer Sinn verboigen liege, so 
mttssten wir diese Einwendung als einen fthmlichen Irrthum 
bezeichnen, der um so bedenklicher ist, als er notorisch Fehler* 
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liat'les zur PuMlfMituuLT fincs wisscusi-liattliilitn Axioms »^rhe}nMi 
nnM-lit(>. Schon dor l)losst' l"instiiii<l, dass die iiicistrii von dt'n 
socImmi aii}r<"/-oLr<Ti('n und sich ge^^cnsciti^- widcrspitclicndoii 
Stdii-cihunjircn niclit s(dteu in eiruT un<l dcrsidhcn Wortform 
eines und dess( IIm u Sprachrestes (man veri^leiche ■/.. W. die in 
den .Iura befindliche .S. jthir. Jxnuht, hnndq unil haudr, oder 
die tdjenfalls in den .Iura hefindht hcn: fhiffq, J'~hi<jfi und z/hojn 
iiidjen zhifzi/rz; ffi/i", f~>i''! und .rinn/q; vderzy und udzerzy: 
trzi'c-.i ijo und trzt'rzyeyo ; fzh>d<i und fzfjnd'i: porziryerdzn und 
dzicyrdzonych u. s. w.) vorkommen, spriclit };anz entschieden 
ge^i;en diese Auffassung und dürfte in (xemeinscliat't mit den 
Anhaltspunkten, wie si<* uns in dem orthogra})hischen Tractate 
des Jacob Parkosz vorHegen, Überzeugend genug sein, um dem 
ebenso einseitigen als nutzlosen liestreben, alle, selbst die wider- 
sinnigsten orthographischen Einfälle der alten Schreiber auf pho- 
netische Beweggründe zurückfiihren zu wollen, ein- für allemal 
ein Ende zu machen. Und dies um so mehr, als auch eine 
weitere Einwendung der Verfechter jener Ansicht, der zufolge 
Schreibungen wie die soeben angezogenen möglicherweise auf 
uns unbekannten dialektischen Eigenthümlichkeiten beruhen, gar 
niclit stichhältig ist und sich durch keine noch ao scharfsinnige 
Deductionen wird je erweisen laBsen. Denn gesetzt auch, dass zu 
der Zeit, als Jacob Parkosz seinen orthographischen Tractat 
schrieb, die literarischi' Herrschaft des von ihm als der mass- 
gebende Typus dargestellten pohi Ischen Dialektes noch nicht so 
feststand an ie heutzutage, und dass somit in den Denkmälern 
des XV. Jahrhnndortes das Vorkommen von anderweitigen, aus 
anderen polnischen Dialekten entlehnten phonetischen Eigen- 
thUmlichkeiten viel häufiger und selbstverständlicher war als 
heutzutage, so folgt daraus noch ganz und gar nicht, dass 
auch solche Schreibungen wie die soeben erwähnten oder vne 
die von Haudouin de Court., Beitrftge zur vergleichenden 
Sprachforschung, VI., S. 220; von A. Malecki, Gnun. hist- 
poröw. jezyka pols., I., S. 93; von J. Hanusz, Rozprawy i 
sprawozdania A. U. w Krak.. VIII., S. G4 — G9 (allerdings nicht 
alle); von L. Malinowski, ebendaselbst, VIT., S. .*i48 — .*U9, und 
von A. Kahna, Archiv fUr slavische Philologie, III., S. 629 
angeführten auf Einflüssen beruhen, die man mit dem Namen 
der ^dialektischen' bezeichnet Ein polnischer Dialekt, wo 
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plioiu'tisclH' Monstra von d«'r Art w'w: -rojo für arnff»: inTt^ri/ 
für ndi^rii; Htpxla liir skodfi ; itrirthtnifti tVir rrlrtfoni/h, oder 
j;ar wie; bnrf'em, hezielnin^sweise boi'f£ein, für hoiiem; ilrodi'm, 
bezieliuii'X'^weise dro(jzei)i, für dnnjfm; k.^erf'i, beziehungsweise 
kietjii. für k^elji; ttaj für daj; (tare für dah': i'Od'i/ für mdy; 
spovtitat tllr s/Kwiidaf; difuy für divui/; dina, beziehungs- 
weise (ii.4fl, für (^»^« ; jjoa/fko, beziehungsweise j)od(jiht, für j)o- 
i^ytku: nqka, beziehungsweise naiika, für ndiika; gfeSky für 
u. a. möglich wiiren, ist uns glücklitlnjrweise bis jetzt 
nicht bekannt worden und dürfte, soweit icii dies aus den ein- 
schlägigen Studien von Kolberg,' Matusiak,* Zawihnski,^ Le- 
ciejcwski,^ Biell^^ Petrow,'' Siarkowski," Grajnert*' und Ko- 
Bihski,*^ sowie aus den Beiträgen zur slavischen Dialektologie 
von L. Malinowaki selbst zu entnehmen berechtigt bin, sich 
auch in der Folgezeit schwerlich je linden lassen. AVonn man 
mir aber entgegenhalten wollte, dass der gegenwürtige ätand 
der poblischeu Dialekte für ihren früheren Zustand gar mcht 
massgebend sei, und dass daher phonetische Eracbeinungen, 
die nach dem gegenwärtigen Sprachgefühle der Polen voll- 
kommen unznlftssig sind, im XV. .Jahrhundert noch ganz gut 
möglich waren, so antworte ich, dass das nicht richtig ist. 
Wie der Dialekt, der der polnisch en Sc] n ift spräche zu Grunde 
Hegt, sich bis auf wenige, von Baudouin de Court, in den 
Beiträgen zur vergleichenden Sprachforschimg, Vlll., S. 216, 
specificirte Erscheinungen auch lieute noch fast genau auf der 
phonetischen Stufe erhält, auf der er bereits zur Zeit des 



* Lvd, jego Ewycsi^«, podania «te., sowie O mowie ladu wislkopolakiego 

im 7.\n6r wiadomoi^ci d<> etnoprafii kraj., I., dziai etnolog^., S. 1—86. 
' Gwara Ln^owskn w okolicy Tnrnobrzega, in den Rosprawy i Sprawosda* 

nia wvdz. til. A. V. w Krak., VIII., S. 70 -17lt. 
3 Gwara Urzezlil^ka w .sUrost. Hopczjckiem, ebendaselbst, Ö. 180—234. 

* Qwara miej^kiej G6rki i okolicy, ebandaaellMt, IX., 8. 108—148. 

* Gwara Zebnjdowska, ebendsaelblt, 8. 149—217. 

* Lad ziemi Dobrzyn$ki^j, jego Charakter, mowa etc., im Zbidr wiado- 

mo^ci do etnografii kraj., II., dziai etnolog., 8.3-182. 
' Matervjaiy do etnograiii ludn poiskiego z okolic Kiele, ebendaaelbet, 
IL, S. 209—209, IlL, S. 1— Gl und IV, .S. h;{-^1«4. 

* Zapiski etnograf. s okolic Wiclunia i Ha^loinska, ebendaselbst, IV., 

8. 186— sei. 

* Mateixjatx do etoogialii g^rali biedcidowydi, ebendaselbit, T., 8. 186-266. 

4» 
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Jacob Parkosz ^entaiulen^ 80 werden wohl auch die Übrigen 
polnischen Dialekte, selbst wenn man ihnen einen viel freieren 
Spielraum zuerkennen wollte, sich von ihren Vorbildern aus dem 
XV. Jahrhunderte keineswegs schon so weit ( iitf* mt haben, 
dass man l»ereehtigt wäre zn sagen, dass Erscheinungen, die 
heutzutaj=^e ab vollkommen unzulässig gelten, im XV. Jahr- 
hunderte etwa noch zu Reclit iM standcn. Uebrigens was müsste 
denn das anch Air ein polniseher Dialekt sein, wo phonetische 
Monstra von der Art wie die soeben erwähnten praktische 
Bereeliti<runf? bUtten? Müsste man da nicht an der erfahrunp«- 
mässig feststehenden Folgerichtigkeit des menschlichen Sprach- 
geistes vollkommen irre werden? Und warum sollte gerade nur 
der polnische Spracli^eist sich in solchen Extravagansen gefallen? 

Man mag daher seinen Scharfsinn noch so sehr anstrengen 
und den (Jcbrauch der einzelnen Schriftzeichen noch so genau 
zählen, licransbrinij^en wird man in der Regel nichts weiter 
als nur die Bestätigung von Thatsachen, die wir bereits ans 
Jacob Parkosz und St Zaborowski kennen und zu deren 
richtigem Verständniss uns einerseits die polnischen Druckwerke 
aus der (Jfficin des Lazar Andrysowicz, andererseits die be- 
stehenden polnisclu^n Dialekte den besten SchlUssel bieten. 
Alles, was Uber diese Linie hinausgeht, ist, das glaube ich mit 
voller Zuversicht behaupten zu dürfen, entweder ganz falsch, 
oder wenigstens in einer so dringenden Weise verdächtig, dass 
man besser thut, bei Aufstellung von sprachwissenschaftUchen 
Combinationen davon ganz abzusehen. Auch bin ich Uberhaupt 
der Meinung, dass bei Erörterung von Fragen, die sich auf 
die Reciprocität zwischen Orthographie und Phonetik beziehen, 
es unter allen Umstanden richtiger und der Sache angemessener 
ist, Schreibungen wie die soeben angezogenen mit Prof. Jagid 
(vgl. Archiv ftir slavische Philologie, V., S. 170) dem Un- 
verstände und der orthographischen Ratfalosigkeit der alten 
Schreiber zu gute zu halten, von denen einige, wie beispiels- 
weise der Verfasser der sogenannten Gneaener Predigten,* ganz 

* Die Sicfaeilieit, mit der ich diese übrigens auch »dion von dam niehti 

weniger als znvprlässifrt'ii K. Malkownki, Przpplad najdaw. pomnikow 
jt'zyka pols., S. *tr>, als richtig erkannte Bohauptunp ausspreche, beruht 
vor Allem auf Schreibungen, wie: ftoyadßuo,f poj'czely, feil, prj/feü^ atnme, 
difm, onßefzef d%tr^ cza/xti^, ft ffttfcik^, rzjfcztrof a. a., wie nicht minder 
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gewiss poloniflirte Deutoche waren , als sie durch Annahme 
dialekturäher Emflttsse dem altpolnischen Sprachgeiste in die 
Sehiihe zu schieben und ihn so ftlr Widerspruche verantwort- 
lich SB maehen, die er absolut nicht verschuldet hat 

Nur in iiaer Beriehung scheint die ältere Orthographie 
der Polen etwas mehr bieten su wollen, als man dem Gesagten 
zufolge anzunehmen das Recht hätte. Wenn man nämlich be- 
denkt, dass Fälle wie die sub III, A, b, Alinea 20 angeführten 
auch in den übrigen altpolnischen Sprachdenkmälern (vgl. 
ArcUv für slavische Philologie, IV., S. 251 f. und V., S. 140, 
240, 249 — 250; Rozprawy i Sprawozdania wydz. fil. A. U. w 
Krak., Vn., S. 283-285; Pami^tnik A. U. w Krak., II., S. 11 
und 26; Rozbiör krytyczny pieSni Bogarodzica von Kaiina, 
S. 51 — 54 u. a.) in noch grö.s8erer Anzahl vorkomiuen, so wird 
man wolil kaum irre gehen, wenn man auf Onind dit'Her in 
last allen altpolnischon Sprachdenkmälern glciclimiis.sig wieder- 
kehrenden Ersc-heinunf]^ die Beljau|)tunr; aulstellt, dass die Vor- 
liebe der Polen tiir uinnillirte .Vusspraelie sich zu Knde des 
XI\'. und noch um die INIitte des X\'. Jahrhundertes viel nach- 
drücklicher äusserte als lieut/utage. Ja, diese Vorliebe der Polen 
fUr raouillirte Aussprache ist seinerzeit so intensiv gewesen, dass 
sie, wie dies aus iraj-i/c, ninlßyt'vj'kyn, J'z<z'K,>fzczit', hozye, po- 
rzy^te,k, icczyornyfzi, czijapki, roczrjzi/t', fpujh zjji), jn-ztzyt'fpi'iui/t', 
czyfkaaye und anderen Heispielen hervorgeht, auch die Pala- 
talen ^ und z und stellenweise (ich verweise spcciell aut" die 
von A. Kaiina aus der Petersburger Abschrift der , Artikel 
des Magdeburger Rechtes' in den lLozj)rawy i Sprawozdania, 
VII., S. 283, und auf die von Nehring aus dem Pulawer 
Psalter im Arcliiv für slavische Philologie, V., S. 240, mit- 
getheilten Belege) auch das cerebral-palutale r ergriff. Oegen 
Ende des XV. Jahrhundertes scheint jedoch <liese Vorlit-l)e für 
mouillirte Aussprache wtMiigstens im Munde der (tcbildeten 
bed<!Utend nachgelassen zu haben und kommen daher Schrei- 
bungen wie die soeben angeführten in den Deukiuälcm aus 



avf dmn Umitende, dsn der 8. sing, und plur. ganz im G«ista dmr 
dentsehen Spraehe das penOnliehe FOrwort: on, mm» 0110, md vo i g c i oUt 
wird. Ein Pole, ja selbtt efai Rane (wie IfeknSew in Minen CUiAu pyoc 
MinHiii Hn ^pene-iHUMtyi) iicummoe» annimmt) bitte anm<%lidi so 
ge«;briel>en. 
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dem Endo des XV. und dem Anfanf^ des XVI., wie nicht 
minder in denen aus den nüehsttblgenden Jahrhunderten nicht 

mehr vor. 

Wit' richtig aber diese Krk<'nntniss im All<rcm('inen auch 
sein nia«;, so ist damit noch lange nicht All< s entschieden. Ks 
bleibt im Einzelnen noch immer die Frage oticri. ol» die Pala- 
talen s und idas r lasse ic-li vorliiutig ganz aus di ui Sj)iele) 
in Füllen, in denen sie mit einem y — / begleitet erscheinen, 
und eventuell auch in allen übrigen hieher gehörigen Fällen, 
nach Analogie des Altslovenischen (vgl. Archiv für .«ilavische 
Philologie, II., S. 223 f., und Miklosieh, Vergleichende firam- 
matik, !., S. 291 — 292), des Alti^echischeii (vgl. Sitzungslx-richte 
der Wiener Akad. d. W., LXXXIX., S. 317 f. und XCIII., 
S. 299t'.i und des Altrussischen (vgl. unter anderen Sitzungs- 
berichte d«T Wiener Akad. d.W., XIV., S. 2S)." w»i(h, etwa 
so wie r, s und i', oder ol> sie nach Anahtgi«- <ler in einigen 
Gegcntb-n geitenthn mazurischen Auss|»rache fvgl. Zbiör wia- 
domo.^ci do anti<ijM)|(>gii kia jdw»''], 11.. d/ial etnolog., S. 5) 
wie polnisch s und i gelautet liaben. Nach Kaiina (vgl. F^oz- 
prawy i Sprawozdania A. V. w Krak., VTl.. S. 'JX:)) wiire die 
letztere Möglichkeit alh'rding.-> die wahrs( lieinliehere.- Wt nn 
man aber bnlcnkt, da--- die .Xussjtrache, auf die sich Kalma 
stützt, nach .x iio-s ( it'walirsmaiine> eigenem /engn!>> >ich nur 
auf Brudzen und dessen nächste Umgebung behchränki, wahrend 

1 Dialeküseh i«t die weiche Auwpraehe der Palulalen im Russinchen, wie 
bekanntt auch beute noch vorhanden. 

' Ja Katina scheint von der irn liii<rk«Mt .si'iner Ansicht .si hr ttbenengt 
zu sein, das» er in xM ittTcr Entwickiuii«; dieses Gedankens 1. s <•. soijar 
die Bchnuptuiifr autVtflll. ilaris die Palatah-n <. : (nnd wnlil auch (t J 
«ich erst in hi.storit»ciiur Zeit aus dem viel ültcrcn und primitiveren i', 
i, i (und it/ entwickelt haben. Allein ieb g:l»ube, dass der blowe 
Hinweis auf das Altslovenisehe (ich mache namentlich auf das von 
Mtklosich, Vei^Ieichende Grammatik, I.^ S. 256-289 Gesagte auf- 
mork.sam) genO^, um sowohl di'-.-«'. als auch eine Ähnliche von Malocki, 
fJnun. hist.-porow. ji-zyka pol.s., I., S. 11.! f. vcrfochtiMie Heljauptiin«; als 
i<ehr hfflenklich. ja (vgl. Archiv tür .shiviiicl»e i^liilolofrie, V., S. l.JU) als 
vollkummeu (irrundlos zu bezeichneu. Und dies umsomehr, ab Vieles 
(vgl. unter anderen die nichstfolgende Anmerkung) daffir spricht, daas 
die masnrisebe Aosspracbe der Palatalen eine verbUtniasmSssig sehr 
junge Erscheinung ist, und daas sie flberhaupt erst in der allemeuesten 
7^ii die territoriale Ausbreitung gewann, die sie gegenwärtig inne hat 
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in den übrigen riicilcn des Dobrzyner SprachgcV)ictc.s entweder 
r, s, z oder 6, s, i gehört wird,' und das.s ferner uueli in den 
iil>n,L^'n, .seit jeher als «treng niazurisch anerkannten <iebieten 
wolil zaba, zniöbek und imija, nie aber ifhij, ^ilazo, £ftl, gc- 
öchAveige denn capka, vcorajsy, poattck, oder <iar ra^i', sidlo, 
^iroki, sondern stets zabi), zelazo, zdl, capka, i'corajat/, povotek, 
cage, sydlo, syroki u. s. w. gesprochen wird: so wird man der 
Wahrheit gewiss viel näher kommen, wenn man mit Ogo- 
nowski,' Nchring^ u. A. der Ansehauung zustimmt, dass die 
Palatalen 5, z (bezieliungsweisc (t), ähnlieh wie in rfnderen 
slavischen Sprachen (Altslovcniseh, Altcechiscli, Altrussiseh), 
80 auch in der tonangebenden polnischen Mundart vor <• ~ [ijc, 
a — /{Ja, o = [i]o = [ije, « fiff:, n — — ///,;, xi = \'i]n 
noch um die Mitte des XV. .lalirhundertes wie k, z (be- 
ziehungsweise (t) gelautet haben. In einer iiltcrcn Zeit wird 
man sie wohl auch sonst als weiche Laute emjjrunden haben. 

Was von 6, S, £ (beziehungsweise <t), gilt al)er mit dem- 
selben Rechte auch von r. Auch in Betreti" dieses Lautes 
müssen wir als Kegel annehmen, dass er in Fällen, in denen 
er in Handschriften mit einem y = i begleitet erscheint, und 
eventuell auch in allen übrigen analogen Fällen, wie weich 
gesprochenes f = f gelautet hat. lliefiir spricht nicht nur die 
Analogie des Altöechischen (vgl. Sitzungsberichte der Wiener 
Akad. d. W., I. s. c), sondern in gleicher Weise auch der 
Umstandy dass Aogesichts der grossen IJeboreinstbnmung, mit 
der das weiche r von AUeOi selbst von Maziiren, stets wie ^ 
gesprochen wird^^ eine Hinneigung zu r£ absolut nicht denkbar 

' Die betrpffeiul«' .Stelle lautet im Zbior wiadomo>ci do antropolojrii kraj., 
1- c, wie folgt: W inuwie ludu [dobrzynskifgo] slyszy si<; gwara wielko- 
polska, t. j. k9iH/.kowy jtjzyk z pewiiemi wla^ciwosciiiini . . . W osta- 
tnich esaaacb w okolieach Rypina, Upna i Ztotoryi uuwai^teiii uA- 
nenie de masurowania, mianowieie wymawUya es jak e. Pned 
kilkanastu laty, a zat^m i dawni^j, nie byto tago . . . Za Dobny* 
nieill, nftd Wi.sla, ku Skrwic m.iziirowanip panujo w calt'J »ile . . . 
es, «s, i wymawinj i sie jak c, *, ku Hriulzti uiowi jak <•, i: czapka — 
'eapka — iapkaj azyiUu ~ aydlo — iidiu; zaha — zaha — iaLa . . . 

3 Vgl. ArdiiT Ar daviache Phüologie, IV., & 261. 

> EbendAMlbBt, V., & 140 nnd 149. 

* In der Oppcln'schon Mundart soll es nach L. Malinowski (vgl. Beiträge 
zva slavischen Dialektologie^ I., 8. 34) aeharf wie rrr*' . . , klingen. 
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ist Und dies wird wahrscheinlicli wohl aucli der Qnmd ge- 
wesen sein, warum Ealina, der in Bezug auf Schreibimgen 
wie: fezi0sexye, hozjfe, vocztfzye, czyapki, przezytgnanye u. a. sieh 
auf den specifisch BrudzeAer Standpunkt stellte, und sie durch: 
96^ku, hokß, WocieSe, 6apki, pru^tegnanie transcribirte, in Bezug 
auf Schreibungen wie: rsyeez, przyal /ya, przyodek, pn^fodkach, 
naprzyod, Hanifdy J/ye, vrzyand u. a. auch schon die Analogie 
des AltjSechischen gelten lässt und sie o. c, S. 283, durch: 
fjecz, pfjai 969, pfjodck, pfjocUoach, napfjod, stafjdi ufjqd 
(nach meiner Bezeichnungsweise: Hi, pfdl s^, pfodek, p¥od3ei6ik, 
napnd, v/fqi) umschreibt. 

4. In etymo- und morphologischer Beziehung. 

In etymo- und morphologischer Beziehung bieten die hier 
vorliegenden Texte nichts, was uns nicht bereits aus anderen^ 
dem XV. Jahrhundert angehörigen polnischen DenkmlÜem be- 
kannt und durch die einschlägigen Erörterungen eines Nehring, 
L. Malinowski, Ogonowski, Kaiina und Hanusz (ich verweise 
auf des Letzteren sehr soigfiütig angelegten Ausweise aber 
die altpolnischen Casusformen, abgedruckt in den Sprawozdania 
komisyi j§zykowöj A. U., t. I. und II.) zur Genüge erklärt 
worden wäre. 

6. In syntaktisoher Besiehang. 

In syntaktischer Beziehung notire man ftpecieli folgende 
Wendungen : 

a. In den Jura. 

tlivn handzt' trifivnrath ir 'jloirijf, (^in der V ulgata stellt: cri- 
minis reus erit), Kxod., XXI, 20. 

nie hditdzp hj [sliKjn] zyir da draijeffo d)ii/ff nlho trzerze.ffo, 
Udy nijH pokupy, ho tho (jcsth ijtujo jn/t'jtadze: sin autcni nno die 
vel duobus supi rvixorint, non subiaccbit poenae, quia pecunia 
illius est, Kxod., XXI. 21. 

b'tiidze hf I'dl hdthitzi/ z dvripit'tftt (dho t rzicztfi'ijd dnt/a: 
<pu)d si bos coniupcta fuerit ab heri et nudius tcrtius, ibid., 29. 
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abojhiykou' nye, czyry zywu bycz: malelicos non patieris 
vivere. Exod., XXII, 18. 

i}i\ß*'~yf "'II t*'fi ftyhj w ''ypfikyey zemy: advenae cuim et 
ipsi fuistis in terra Aegypti, \hu\., 21. 

7 hnmhj mifzc zonrf vJoiry, y wafze rlzi/rrzt fzijvothy: et 
erunt iixorcs vostrae vifiuae, et rtlii vestri juipilli, ibid., 24. 

P^J^y^^^yß'^*^ <'f'"(]l/^'fnr p>/f>ii/'idzi/, tn/e' irykithfirzi{^/'z <}>/<h 

na nfftn: si pecimiam mutuam dederis populo meo pauperi, 
non urg('})is cum, ibid., 25. 

rfzkodzy ly kto komv v fzhnzr fzwym dohythkyem nlbn tr 
'i'yny, fzicym fzhozym, czo lepfzeyo ma na Jzirey roh/, znpJorzy 
Jzgodo podlurf J'zaczr))ku: si lae.sorit qiiispiara agriim vel vincam 
. . . (pndqiiid Optimum habuerit in agro suo . . . pro damni 
aestimatioiie rcstituot, ibid., 5. 

nyebandzc w tlumi rynnwath: non erit reua eins rei, ibid., 2. 

nye pnydzefz za thht frzn fzh rzynycz: non sequeris turbam 
ad faciendura malum, Exod., XX III, 2. 

any ic fzqdze wyarzfze ßrony (acc. pl.) przyzwolyfz: uec in 
iudicio phirimorum acquiesces sententiae, ibid. 

dam pnkoy [to] toapsych ßronach: dabo pacem in üaibua 
veatris, Levit., «>. 

n nykth icnfz fzaßrafzy: et non erit, qui vos exterreat 
(wörtlich: et nemo vos exterreat), ibid. 

handzyeczye hyegncz, gdy \cnfz nykth bändle gonifcz: fugietis^ 
nemine vos perscquente, ibid., 17. 

yfi: dzejjßufcz nyewyaßh bqda chleh ßcoy pyecz w gednem 
pyeczr: ita ut decem nmlieres in uno clibano coqoant paneB, 
ibid., 26. 

y wydacztf gy w wag^: dt reddant eos (i. e. panea) 'ad 
pondus, ibid. 

oßhatka bog uxhoway: a reliquo deus noB avernmcet, 
f^ilog, 1. 

b. In den Praeambula. 

alye chczmi ly doftatbczyez Ugo: si autem boo contingere 
▼oiumiiB (a). 

mamy poprofoyez müofzemy malOty ytgo: rogaturi mmna 
misericordem matrem eiua (ibid.). 
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c. iu den sub II, 3, b herausgegebenen Gebeten. 

kthoryjz ihey noczy okrvthnye byl ztcyqzan: qui hac nocte 
atrociter vmctus fiiisti (ß). 

kthoryfz na fzqd godzyny fzofzihy dy2 provadzon: qni ad 
iadichim hora sexta ductus fuisti (S). 

zmyluy fzye nad dn/zv nioyq czafzu vyfzrzya yp.y fz czyala 
mego: misercre animac mcac tempore discebsus eius a cor- 
pore (c, 6). 

profzq czye, aby fznnjerrz ttroya bila by zyicoth moy: rogo 
te^ Ut mors tua esset vita mea {t). 

a bqdz my mylofzczyw yrzefziiemu: miscrerc mei, qui pec- 
catuB sum (e). 

kfhin jf z oyczem y z durhe)ii fznyqtyui zywyefz y krolyni/pjz 
bt)(j u(i (i'i/tki/ tri/i'rznc, amen: qui cum patre et cum ^^J^i^itu 
Bancto viviö et regis deus in saecula baeculorum, amen (Q. 

6. In lezikalifloher Besiehung. 

In lexikalischer Beziehung Terdienen nachstehende Worte 
Erwähnung: 

a. In den Jura: 

n 1^ , etsi, quaravis: n m/i' mn mi/erz morzy zaprzedacz yq 
ludzem obczyni, ncz mr /zi/e ni/f, luhi/, ICxod., XXI, ^. 

bot), deu!<: ktho ojjyaruge bogom, jprocz gedneyo £ana boga 
fzamego, Exod.. XXIT, 20. 

bdg^ f^acerdo.s : tedi tho pou ofztryathczy hoijotn, fhiiryf 
kaplanom, Exod., XXI, 6; bogom Uuvym, to yest kaplanom nye 
cwlaczay, ihid., XXII, 28. 

bos<', ubösr, zaboHc, cornu percutere: rbodze ly rol rzlo- 
wyekq, Exod., XXI, 28; zidmdzt' ly czyijeyo fzlutjq, ibid., H2 etc. 

bodfjry, cornupeta: baudzf ly vol bodacsy z drugyego aiho 
irzeezyego dnya, Exod., XXT, 20. 

cokole, quodcunque: tcdy d<i, rzokolyt' ßarzy kazq, 
Exod., XXI, 30; da hj kto komr rzakoli/i' rhotrarz, ibid., XXII, 
7. Vgl. Sj)raw()zdaiiia komis. jezyk.. I,. S. 12»). 

dobytek, iumeiitura: kopa ly ktho ßudnya . . ., u-padn^i*' 
ly [doj wnqtrza czyy wol cdbo o/zyel, pnn tey ßvdnyey zaplaczy 
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thtn dnhfithi'k, Kxod., XXI. r)4; i'fzkodzy ly ktu komv ic Jzbuzü 
Jzicym ditbj/fhkyrtii, ibid., XXII, f). 

dokounc, convinccre aliqucm roi: (jtly teyo nayn doko- 
nayq, ma Jhuyerczq nnrzerz, Kxod., XXI, 16. 

dw6r, im du'or, foras: wflanye ly, a z la/zkq tcynydzye 
na dtcor, Exod., XXI, 19. 

goS6, adyena: gt^fcn^ nye rfzmaezay, gofsczye vsy iefz byly 
w eypfzkyt^ isemy, Exod., XXQ, 21. Vgl. Sprawozdania komig. 
jfzyk., I., S, 127. 

jednfiiS, conciliator, in der Vulg. arbiter: tedy ten, co 
ederzyl, ma mflaczycz, rzjzo otmy m/tfz mqi) prmcy podhtg 
icyrzeczenya yednaczow, Exod., XXI, 22. In den Predigten des 
Dr. Paterek kommt auch die fem. Form: gednaika vor. Vgl. Spra- 
wozdama komis. jt^zyk., I., 8. 281. 

kaUi, qualis: ir kakyem odzyenyv przifze.dlf to tkakyem,' 
tcynydze, Exod., XXT, 3. 

knrir, akurlr, coituiii habere, coire: kto /zkrczy Jz bydlem, 
Jzmytnyi ntirzf, Kxod., XXII, 19. 

luf/ir .si;, placcrc: a tii/e ma hn/ecz moczy zaprzedacz yq 
ludzt'iit rzudzifiii, in:: uir fziff m/f Inhi/. 

h'Jfi, usiira: ^///'/'// 'xl iii/iij" ii'ii<'f::iini, Kxod., XXII, 25. 
Im Siiros/|)ataker Codex gleicht'alib lypha. Vgl. Au£g. Ma- 
lecki'b, 341. 

nlnfcitjne,, ex luore: ahff uytdzai ly jHtn tego nolu, yj\ 
übycz'iynif hodl, Kxod., XXI, 3»). 

odrrc, nt^t^are: // mh.enye y py^nadza zti J'roniuth^ g&y uye 
odrztrzr, Kxod., XXI. 10. 

odrhi^fn' , tardare: dzi/t'/hirzi/no ("'ufi y pyrworodne twoge 
nye odnhuyiif it^ifimn-n,::. Kxod., XXII, 20. 

in-oruii, pomis repictus: // nirorzne drzewa bandq, J'zlowye 
naptluijijHd roriiiztm, Levit., XXVI, 4. 

(tstfttek, quod .superost, relicjuiun : ftlinrii« /// gt zin/erz, 
oJhd}n k /n-zf/iiii/r paii, < '.i/ge y[e«/t, Exod., XXH, 13; ojtathka 

bog trchoVittJ, Kpiln;:-. 1. 

Itfisti'ft, eii.stodia : tJinko nui przi/J'zfincZf koniv poleczono w 
ßrozq, fzloiHfe tr fHi/tii fi, Kxod., XXII, 11. 

potntk, pere^rinus: pqthnykowy ne bandz czyafzek ( = 
ciiek), Exod., XXUl, 9. 
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pokujf}i6, poenae, sententiae subiacere, wörtlich: pro poena 
peconiam dare: ale bandze ly zyw [sei. sluynj do drugego dn^ 
<i25o irzeczego, tedy nyepnkupy, ho to geßh yeyo pyenadze, Exod., 
XXI, 21; tqjz icynq pokupy, zahodze ly zonq albo dzyewkq, 
ibid., 31. 

pravid, expetere: tedy ten, co vderzyl, ma zaplaczycz, 
czfzö oney mafz prawy podlug wyrzeczenya gednaczow, £xod., 

XXI, 22. 

prej, virga: ktho zbyge flugq fwtgo albo dzyewka zxooyq 
prqthtiity Exod., XXI, 20. 

pusi'ic, porniittcro: jnijhza ly vir )ia akvpytuye Jii'cy dufze, 
fdowye zywota, tedy da, czokolye ßai^y kazq, £xod., XXI, 30. 

r(>^e, velociter: nawyedze wafz rqcze nadzq y fznrhofczya, 
Leyity XXVI, lü. Das Adv. r^ie kommt auch in der Glossa 
super epiatolas per annum dominicalcs, X X \' 1 1 , 2, vor. Vgl. Spra- 
wozdania korais. j^zyk., I., S. 135. In der Sprawa ehodoga o 
meco pnna Chrystusowcj kommen übrigens auch die Formen 
roi, [-yj und rg6oi6 vor. Vgl. Archiv ftir slavische Philologie, 
lU., S. 57. 

*koHi6i6, aiiquid in rem suam conyertere: tedy ten, czo 
mv dano ckowacZf pr^ta^es, yako ny^korz^zessyl thego, Exod., 

XXII, 8. 

slohj Bcilicet, id est: tedi tho pau ofzwyaihezif hoffom, fdth 
ttye kaptanomf Exod., XXI, 8; ma go loolno pufczyez ta tho 
fzhnrye zkamiyt okq, ibid., 26; pufzcza ly mv tm okvj^enye fioty 
dufx», fdowy^ tywta, ibid., SO. 

»taH fy], n. pliir., prineipes, magistratus: ttdy da, cxokolye 
ßarty kcaq, Exod., XXI, SO. 

strojid, struere: bog nye chase fzmyerczy grzefznego crfo» 
wyeka, aU ahy fzyq navoroczylf a zyn-yacz, pokuthq ß'''*gyh 
Epilog. Vgl. Archiv für davische Philologie, III., S. 60. 

stroin, custodia: poUczy ly ktho komv volv, ofzla, aV)o 
kfhorekoly bydlo w ßrozq, a wmrze etc., E.xod., XXII, 10; thak/t 
ma przy/zancz, komv polerzouo ic ßrozq, ibid., 11: vgl. Archiv 
flir slavische Philologie, III., S. GO und Sprawozdunia komi». 
jezjk., 1., S. 290. 

Hv in: litt, nuptiae: a wefzum ly ß^ynoicy gynq zona, zrzadzy 
dzyewcze they ßswadzbq, Exod., XXI, 10. 
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iiiciini'k, acstiiuatio: vj'zk(t<!z>f hf kio knmv w Jzbozv etc., 
za^luczi/ Jzijothi podliuj fzavzonku, Exod., XXII, 5. 

i'iJcei, quoque: y i^rz/funfz tnkyefz z wolmy y z uwczatny, 
£xod., XXll, 30. V^l. Sj)rawüzdania komis. jezyk., I., S. 291. 

\i\claca6, detrahere: boyom thwym, to ytst kajjlanum nyt 
molaczay, Exod., XXII, 28. 

u^ifnoh-, saturitas: a tmyecze fzq c/daüa loaj'zttyo w vzy- 
thnofczy, Levit., XXVI, 5. 

iiun, poena: in/z wynq ^okujjy, zabodzyt ly zoiiq alba 
dzyewkq, Exod., XXI, 31. 

vloinU se, se infringere: wbnny ly Jzyt albo ^dkujfa 
zlodzyey v czyy dorn, Exod., XXII, 2. 

vykitfirir, ui ger»^: pofzyczyfrh ly vhogyemo . . . ^ymyadzy, 
nyt loykitaczyfz (jyih n<i iiy)ii, Exod., XXII, 25. 

zasfofHc, insidia.s laeere: [aczhi] kfho chczqcz zaßapyl 
blyfzlnyjfinr Jhremv [y] zaby(ft' (jy, Exod., XXI, 14. 

zave66, seducere: znvyodl ly ktho dzyewkq, nyj'zly yq poyal 
/zlowye w ßqdlo, Exod., XXII, 1<). 

zhniuik, maleficus: fzbofznykmr nyt; «'-//'7> zyicu byvz, 
üxod., XXII, 18. Wujek vertritt diese.s Wort durch: czarowAik. 

zloünik, impiuK, malevolens: '///// zhtrzyfz rakq fwq, <tby fz 
Txdd za zlo/znykyem fal/zyive JwyadeczßwOf JExod., XXill, 1. 

b. In den Praeambula: 

do8tai6i6, contingere, asseqiii: alye rhrzemi ly doßathezyez 
ttgo, mamy poprofzycz mylofzerney maihky yeyo (a). 

poapoliSe, Semper, quotidie: racz bycz po/polycze fze 
wfssythkipni namy (b). 

uhd(i6, conspicere, aspicere: abyfzmi mo^ vbaczycz wye- 
hsbnofcz y dofioynofcz ßcantha teyo (sl). 

urozuthe^e, revelatio: wedla thych flow vroßhumymya ma 
bycz pochwalona dzewycza Maria (d). 

zävada, impedimentum: ahy raczil fzeflacz dzyfz dar 
ducha fioantego pnrf zawadq dyabla przeklanthtyo (a). 

c. In den sub II, 3^ b herausgegebenen Gebeten: 

ajete, acc. plur., ist mir unklar; o pa$»y» hza Kryfzcz^ 
chwiUs C0/« do pyiMa ßsUiipvyqexego, ayethe- vyhawyayqcxego, 
pro/zq etye etc. (4). 
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b'ivSif mortifer: pro/zq czye, ahy krzyz ttcoy vyhavyl mye 
od angyola bjfvczego (e). 

domei6i6f collocarey recipere: raezy dvfzq moyq vybavycz, 
a do ekaaU twoyey domye/zczycz (S and 12). 

gahaö, vexare, acerbis facetiis irridere: hyczym y layanym 
gabacz (Q. 

pl9o6ina, saliva, »putum: plwoesynamy ij/lwacz (!^). 
auch in anderen altpolnisclien Benkmftlern. 

foHkf poiiki, lora: po/zyki hycz i^). 

poSikova6, loria caedere, verberare: ktoryfz dta odhh 
pyenya fzvyaiha dal fxyt i^rvtknye hyczwoacz . . . pofzykowacz {<.). 

uiarovaS cavere: i>rufzti czye, racz my dmz mqdro- 
Jzczy fztcyeczkye, kthore fzq jyrzed fhobq, za yh'poj'zrz, [y grzechuj 
roßrojjtiye iwyarüwacz [J'zye,] (;{). Vgl. in Betreff dieses Wortes 
unter anderen auch die von Swi^toslaw aus Wojcieszyn be- 
werkstelligte üebersetEuug des Wiälicer Statutes nach der homo- 
graphischen Ausgabe der Komiker Bibliothek, S. 25, sowie die 
Predigten des Dr. Faterek, Sprawozdauia komis. jezyk., I., 
»S. 270. In der ►S})rawa chedoga o ui^ce pana Chrystusowej 
kommt dieses Wort auch in dfr durativen Form mit der Neben- 
bedeutung: timere vor. \'gl. Archiv tur slavische Philologie, 
m., S. Ü2. 

vyddvca, proditor: od JudaJ'za oydawcze poczaloicanym 
vydacz (Z). 

cypracac S^, se excu.sure, defeiidere: kfhorti/'z przed He- 
rodem falj'zyive J'zvyadecztva J'zUjzal, a zaduymejz J'zye fzlovem nye 
vypravyaL (y). 

d. In dem snb II, ^}, c, ß herausgegebenen Gebete. 

Zitpaiiiv fnc, ublivi.sci: ah'ifz dht meki i fzmyerczi gorzki 
ßim tiroyego raczil zapaiiiteffic" jn'z^ iciayenya nctfzego. Vgl. Archiv 
für slavische Philologie, ÜL., 6. 64. 
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